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Klein handelshöchſtpreiſe für Gemüſe.
Teuerungszuſchlag bei den Univerſitätskliniken.
Warnung für Selbſtverſorger.
Trichinenſchau.

Tageschronik
Abdankung des Kaiſers.
Das gleiche Wahlrecht für alle Bundesſtagten

Beilage.)
Rücktritt des preußiſchen Miniſteriums (ſ. Beil.)
Ausdehnung der Revolntionsbewegung im

Reiche.
Thronverzicht des Herzogs Ernſt Auguſt.
König Ludwig geflohen
Auch die engliſche Marine revolntioniert.
Ein Proteſt Wilſons wegen der belgiſchen Bergwerke.
Die öſterreichiſchungariſche Schlachtflotte verſenkt.
Chile beſchlagnahmt 34 deutſche Schiffe.
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Die Waffenſtilſtandshedingungen.

Annahme bis Montag verlangt. Vorläufige Waffenruhe
abgelehnt.

Berklin, 8. Nov. Amtlich wird gemeldet: Die Waffen-
ftillſtandsbedingungen ſind unſeren Unterhändlern mitgeteilt

h

Abdankung des Kaiſers.
Ebert ſoll Reichskanzler werden. Einberufung einer Nationalverſammlung.
Berlin, 9. Nov. (Amtlich.) Der Kaiſer und König

hat ſich entſchloſſen, dem Thron zu entſagen.
Der Reichskanzler bleibt noch ſo lange im Amte, bis die mit

der Abdankung des Kaiſers, dem Thronverzicht des Kronprinzen
des Deutſchen Reiches und von Preußen und der Einſetzung der
Regentſchaft verbundenen Fragen geregelt ſind. Er beabſich-
tigt, dem Regenten die Ernennung des Abgeordneten Eberi
zum Reichskanzler und die Vorlage eines Geſetzentwurfes be-
treffs ſofortiger Ausſchreibung allgemeiner Wahlen für eine ver-
faſſunggebende deutſche Nationalverſammlung vorzuſchlagen,
der es obliegen würde, die künftige Staatsform des deut-
ſchen Volkes einſchließlich der Volksteile, die ihren Eintritt in die
Reichsgrenzen wünſchen ſollten, endgültig feſtzuſtellen.

Auch in der engliſchen Marine Revolution.

S Die deutſche Flotte in Verbindung mit der engliſchen Flotte.
Lübeck, 8. Nov. Hier fand geſtern nachmittag auf dem

Bahnhofe eine große Verſammlung ſtatt. Ein Redner teilte der
Bevölkerung unter ſtürmiſchem Beifall mit, daß die Sicherungs-
ſchiffe in der Nordſee mit einem Teile der engliſchen
Kriegsflotte in Verbindung getreten ſeien und daß
gitf den engliſchen Schiffen derſelbe Zuſtand herrſche wie

worden. Der Jnhalt iſt im Hauptquartier und in Berlin noch auf den deutſchen. Auch die engliſchen Mannſchaften hätten ihre
nicht eingetroffen.

Die Annahme der Bedingungen in ihrer
wird bis Montag verlangt.

Der deutſche Vorſchlag zu ſofortigem Abſchluß einer vor
läufigen Waffenruhe wurde von Foch abgelehnt.

Berlin, 9. Nov. (Amtlich.) Der mit der Ueberbringung
der Waffenſtillſtandsbedingungen beauftragte Kurier funkte heute
Nacht durch Eiffelturm, daß er die Linien nicht paſſieren
könne, da die Deutſchen das Feuer noch nicht eingeſtellt hätten.
Zu dieſer Annahme wurde er anſcheinend durch den Umſtand ver-

anlaßt, daß auf deutſcher Seite ein Munitionsdepotin
Br an d geraten war und mit fortgeſetzten Detongationen in die
Luft flog. Der Kurier wurde durch Funkſpruch hierüber aufge
klärt und erhielt die An weiſung, die Linie ſofort zu über-
ſchreiten.

Das Eintreffen der Waffenſtillſtandsbedingungen in Ber-
lin kann ſtündlich erwartet werden.

Sedan als Verhandlungsort.
Hamburg, 8. Nov.

meldet die „Vaſler Nationalztg.“ aus Bern: Die bekannte fran
zöſiſche Stadt Sedan iſt von den Truppen der Entente einge
nommen worden. Dort werden auch die Waffenſtillſtandsver
handlungen geführt werden.

Eine zweite Staffel der Waffenſtillſtandskommiſſion.
Berlin, 8. Nov. Als zweite Staffel der Waffenſtillſtands-

kommiſſion fuhren um 3 Uhr nachmittags ins Hauptquartier
der Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz Major Düſterberg,
Major Brinckmann, Major Kiebel, Major v. Bötti
cher und Legationsrat Freiherr v. Lersner.

Die letzten Kämpfe.
Großes Hauptquartier, 9. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
2 Der auf dem Weſtufer der Schelde gelegene Teil von
T ournagi wurde von uns geräumt und von Engländern be-
ſetzt. Zwiſchen der Schelde und der Oiſe haben wir unſere Linien
plangemäß zurückverlegt.. An einzelnen Stellen haben ſich hier-
bei „Nachhutkämpfe entwickelt. Der Feind hat in dieſem Ab-
ſchnitt die Linie Peruwelz. weſtlich von St. Ghialain, wertlich
von Maubeuge. öſtlich und ſüdöſtlich von Avesnes erreicht und
iſt weſtlich der Mags bis in Linie Liort Warby und an die
Maas weſtlich von Sedan gefolg.t Auf den öſtlichen Mags-
höhen fanden Teilkämpfe ſtatt.

Erſter Generalquartiermeiſter: Gröner.

Geſamtheit in der Hand.
Offiziere ab geſetzt und die Gewalt und das Kommando

Aus Frankreich erwartet man ſtündlich die
gleichen Nachrichten.

Der Brenner von deutſchen Truppen beſetzt.

Berlin, 8. Nov. Die Meldung, daß bayeriſche oder ſäch-
ſiſche Truppen Truppen in Eger eingerückt ſind, entbehrt
der Grundlage. Zum Schutze der Südgrenze iſt der Bren-
mer von deutſchen Truppen beſetzt worden. Weitere Trup-
pen befinden ſich im Vor marſche über Salzburg und
Gaſtein. Politiſche Ziele ſind mit dieſen Truppenbewegun-
gen nicht verbunden.

Die Bayern in Jnnsbruck.
.Wien, 7. Nov. Die Städte Jnnsbruck und Kuf-

ſte in wurden von den Bayern beſetzt. Die Armee iſt durch
die Stadt Pfalzburg gegen Gaſtein marſchiert.

Nach dem „Hamb. Fremdenbl.“
Wilſon proteſtiert energiſch!

Hamburg, 8. Nov. Die „Hamb. Nachr.“ melden aus dem
Hoag: Das holländiſche Nieuwsburegu meldet aus Waſhington:
Das Staatsdepartement veröffentlicht folgende Note vom 7. No
vember an den ſchweizeriſchen Geſchäftsträger:

Jch habe die Ehre, Sie zu bitten, der deutſchen Regierung
folgendes mitzuteilen: Jn ihrer Note vom 20. Oktober hat die
deutſche Regierung angekündigt, daß die deutſchen Truppen den
beſtimmten Befehl erhalten hätten, Privateigentum zu
ſchonen und für die Zivilbevölkerung zu ſorgen. Jetzt erhält
die Regierung der Vereinigten Staaten die Nachricht, daß die
deutſchen Vehörden in Belgien den Direktoren der VBerg-
werksgeſellſchaften mit geteilt hätten, daß alle
Berg arbeiter und Arbeitstiere aus den Gruben
fort geſchafft werden müſſen und daß das geſamte im Veſitz
der Geſellſchaften befindliche Material den Deutſchen ausgefolgt
werden müſſe. Derartige wüſte und widerrechtliche
Handlungen, die die Lebensbedingungen der bürgerlichen
Bevölkerung untergraben und unvermeidliche Entbehrungen.
ſowie Leiden zur Folge hoben, fönnen nicht verfehlen, auf Volk
und Regierung. der Vereinigten Staaten den Eindruck überfläſſi-
ger Grauſamkeiten zu machen. So unmenſchliche Pläne bilden
eine flagrante Verletzung der Erklärungen vom 20. Oktober
Unter allen Umſtänden proteſtiert die Regierung der Ver-
einigten Stagten, an die die Erklärung vom 20. Oktober gerichtet
war, energiſch gegen die von ſeiten Deutſchlands geplanten
WMaßnabrnen, für die die deutſche Regierung vollkommen verant

wortlich iſt. gez. Robert Lanſing.

53Was tut uns not?
Von Dr. Strünkmann Soden-Salmünſter.

Nietzſche- ſagte einmal: „Mas mich nicht umbringt, macht
mich ſtärher!“ Daß unſer Volk heute noch gar nicht reif iſt, die
ihm zugedachte Weltaufgabe erfüllen, beweiſt die augenblick-
liche Stunde. Eine große Schlappe im Oſten (der Abfall der
Bulgaren) und eine kleine erlage im Weſten (der in Ehren
durchgeführte Rückzug auf die Richtung Brügge--Metz), haben
eine Stimmung im deutſchen Volke hervorgerufen, die an die
Panikſtimmung im Jahre 1806 in Berlin erinnert. Doch waren
die Niederlagen von Jena und Auerſtedt viel gefährlicher als die
beiden heutigen Schlappen im Oſten und im Weſten. Damals
rückte der Feind ins Land. damals wurde die Hauptſtadt befſetzt,
damals ging der größte Tei des Staates verloren. Doch eine
kleine Schar verlor auch damals den Glauben, die Hoffnung und
den Mut nicht. Dieſe kleine Schar hat dann, als auch die un
glücklichen Schlachten von Eylau und Friedland den unglücklichen
Verlauf des Feldzuges nicht mehr ändern konnten, als das
Schickſal der Monarchie durch den Frieden von Tilſit beſiegelt
wurde, keinen Augenblick den Mut aufgegeben. Aus ihrem
Kreis gingen dann die Männer hervor, welche das Abkommen
zu Tauroggen, den Aufſtand in Oſtpreußen und die allgemeine
Erhebung im Frühjahr 1813 von ganz Preußen herbeiführten.
Die ſchweren Jahre 1806 und 1807 hatten ihren Mut nicht ge
brochen. Sie waren trotzig geworden. Das Schickſal hatte ſie
für reif befunden, die Fübrung der Freiheitskriege zu überneh-
men. Stolz konnten ſie alle von ſich ſogen: Was mich nicht um-
bringt, macht mich ſtärker!

Allerdings hat ihnen ein Mann, der Philoſoph und Köng
zugleich war, das Beiſpiel gegeben. was ſie nur nachzuleben
brauchten. Nichts Heldenhafferes fenne ich. als das Leben
Friedrichs des Großen. Mann ſcheint mir die Ver-
körperung der Selbſthehauvtung und der unbedingten Treue
gegen ſich ſelbſt zu ſein. Dieſe Treue gegen ſich ſelbſt, die er in
furchtbaren Kämpfen emn Vater (in der Jugend-
zeit von 1712 bis 1740) und gegenüber Maria Thereſia (das
war ſeine Manneszeit von 1740 bis 1763) zu erproben hatte. ſie
iſt das hehre Ziel, das dem preußiſchen Volke geſteckt iſt.
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Meſſer

e rnegoenither feinne

Die Männer von 1813 baben dieſe Treue des alten Fritz
ſich zu eigen gemacht. Sie haben den Mut gewonnen, nochzu
ſeben, was jhnen Friedrich der Große vorgelebht hat. Dieſe bohbe,
ſittliche Treue war es, die ſchließlich Navoleon zum Scheitern
gebracht hat. Ohne dieſe Treue kein 1813. ohne dieſe Treue kein
Uebergang bei Caub, ohne dieſe Treue nicht die Niederlage bei
Waterloo.

Was einſt von Friedrich dem Großen als Erſtem, und von
den Helden der Befreiungskriege 1813, 14 und 15 vorgelebt
wurde. das verlangt heute das Schickſal von dem ganzen deut-
ſchen Volke. Nicht bloß der alte Fritz war Herrſcher und Diener
in einer Perſon! Auch die Helden der Freiheitskriege waren
durch langes ſchweigendes Dienen im Kampfe für Volk und
Vaterland würdig befunden worden, Führer der Erhehung von
1813 zu werden. Denn Schickſal und Geſchichte gewähren nur
demjenigen die höchſten Ehren und Rechte. der bereit iſt. die
größten Pflichten auf ſich zu nehmen. Die Maſſe
Volkes aber heute will nur Rechte kennt noch nicht genügend
die Pflichttreue. Darum muß unſer Volk noch durch län-
gere Leidenszeit hindurchgehen, bis es für dieſes Pflichtagefühl
reif geworden iſt

Mit Friedrich dem Großen ſtarb die Autokratie. Er war
der letzte leuchtende Stern des ſterbenden Abſolutismus. Die
franzöſiſche Revolution. die Freihbeitskriege ſaben den Aufſtieg
des Bürgertums. Heute erhebt ſich der vierte Stand. Aus dem
heutigen gewaltigen Ringen wird keiner ſo ſiegreich hervorgehen
wie die Arbeitermaſſen. Aber dieſer Sieg wird den
deutſchen Arbeitern erſt dann zufallen, wenn ſie reſtlos das Bei-
ſpiel des alten Fritz. das Beiſpiel der unbedingten
Treue gegen ſich ſelbſt. gegen Volk. und Vater
land ſich zu eigen gemacht haben. Zur Stunde ſtellen
ſie ihre Partei und die Wünſche ihrer Klaſſen noch höher als
Volk und Vaterland. Darum kann ihnen der Sieg nicht werden,
darum kann auch dem deutſchen Volke der Sieg nicht werden,
darum erleben wir jetzt die ſchwere Stunde. durch die wir hin
durchgehen müſſen. Und doch hat auch der Dichter den deutſchen
Arbeitern bereits den Weg gewieſen. den ſie gehen müſſen. Der
Arbeiterdichter Brö ger hat die hehren Worte geſchrieben

„Jmmer ſchon haben wir eine Liebe zu dir gekannt,

inſore sunſeres

bloß haben wir ſie nie bei ihrem Nomen genannt



Perrlich zeigte es aber deine größte Gefahr,
daß dein ärmſter Sohn auch dein getreueſter

war
Denk es, o Deutſchland.“

dieſen Worten liegt eine ſchichſalsſchwere VerantwortuS deuen wen ſiegen, des n
nicht zu beſtegen ſein, wenn ſein ärmſter Sohn ſich als ſein aller
getreueſter erweiſen wird. Zur Stunde hat er leider den Mut
verloren, den Glauben an ſich, an ſein Volk und an ſein Vater
and. Da ſoll er hinſchauen auf das Beiſpiel, das ihm Friedrich
der Große gegeben hat. Er braucht ja nur nachzuleben, was
dieſer ihm vorgelebt hat. Er ſoll nicht weniger und nicht mehr,
er foll dieſelbe Treue gegen ſich, gegen Volk und Vaterland er
kämpfen. Die Macht des Böſen, die Macht des an g elſäch-
ſiſchen kapitaliſtiſchen mprerialismus kann er
nur dann brechen, wenn er in ſich ſelbſt den Kampf um die höhere
Jdee ſiegreich beſtanden hat. Beſteht er dieſen Kampf nicht, den
Friedrich der Große ihm vorgelebt hat und den auch die Helden
von 1813 bis 1815 ſiegreich beſtanden haben, ſo wird die Jdee
des angelſächſiſchen kapitaliſtiſchen Jmperialismus die ganze
Welt beherrſchen und auch ihn und ſeine Kinder
zu Knechten dieſes Jmperialismus mochen.

So hängt vom deutſchen Arbeiter zur Stunde alles ab:
nicht bloß der Sieg der Gedankenwelt von Laſſalle und Marx,
ſondern noch mehr der Sieg des deutſchen Jdealismus, der Sieg
der Gedankenwelt eines Leſſing und Hegel, eines Fichte und
Kant, deren Schüler und Nachfolger Laſſalle und Marx waren.
Alſo nicht bloß die deutſche Jdee, die deutſche Kultur hängt da-
von ab, ob der deutſche Arbeiter dieſen Kampf in ſeinem
Jnneren beſtehen wird, nein, der Fortſchritt der ganzen
Welt iſt zur Stunde in ſeine Hand gegeben. Unter
liegt er, ſo unterliegt nicht bloß Deutſchland, für immer würde
die Macht des Böſen über den Guten triumphieren. Nicht bloß
der deutſche, ſondern alle europäiſchen Arbeiter werden dann
Knechte des angelſächſiſchen Kapitals werden.

Aber da der deutſche Arbeiter Blut von unſerem Blut iſt, ſo
glauben wir, daß er ebenſo ſiegreich wie der alte Fritz, wie die
Männer der Freiheitskriege den inneren Kampf beſtehen wird.
Aber erſt dann wird die Geſchichte mit Recht von ihm ſagen
können, daß er in der ſchwerſten Stunde des Vaterlandes deſſen
getreueſter Sohn war. (dzk.)

Das Wiener Doppelſpiel.

(Von unſerem Berliner Vertreter.)
Jmmer mehr verſtärken ſich die Anzeichen dafür. daß der

Wiener Hof ein unwürdiges Spiel treibt, um ſich unter
Preisgabe der nationalen Jntereſſen des öſterreichiſchen Volkes
eine kümmerliche Scheinexiſtenz von den Gnaden der Entente zu
ſichern. Die offiziöſe Wiener „Reichspoſt“ veröffentlicht einen
offenbar inſpirierten Artikel, in welchem ſie die Entente in
der unwürdigſten Weiſe um ſchmeichelt und langatmig aus
einanderſetzt, daß nicht das gute und friedfertige Oeſterreich, ſon
dern das böſe und herrſchſüchtige Deutſchland am Weltkriege
Schuld hat. Man darf wohl ſagen, daß die Wiener Regierung
damit den Verrat, den ſie durch das Waffenſtillſtandsangebot
an ihren Verbündeten und hundertfachen Retter verübte, noch
weſentlich übertroffen und jetzt den Gipfel der Erniedrigung und
Schamloſigkeit erreicht hat. Es erſcheint indeſſen ausgeſchloſſen,
daß dem Wiener Hof dieſes unwürdige Doppelſpiel, welches in
die Traditionen des Hauſes Habsburg nicht übel
r 7 und uns in anſchaulichſter Weiſe den „Dank vom

uſe Habsburg“ vor Augen ſtellt, gelingen wird. Zwar iſt
es nicht undenkbar, daß die Ententetruppen auch Deutſch-Oefter-
ceich beſetzen werden, ohne daß wir in der Lage ſein würden,
etwas dagegen zu unternehmen. Der Waſſenſtillſtandsvertrag,
deſſen Unterzeichnung wohl dieſer Tage erfolgen wird, dürfte
zweiſellos die Beſtimmung enthalten, daß Deutſch- Oeſterreich
nicht von deutſchen Truppen beſetzt werden darf. Damit würden
unſere Hände gelähmt ſein, und es wäre denkbar, daß die
Ententetruppen einſtweilen Deutſch- Oeſterreich beſetzten und,
wie das in der Preſſe der Verbündeten ſchon klar ausgeſprochen
wird, jedenfalls für die Zeit der Beſetzung die ſogenannte Wie-
ner Regierung unter Unterdrückung des deutſchöſterreichiſchen
Nationalrates als die geſetzmäßige behandeln würden. Mit
einer ſolchen Möglichkeit rechnet die Wiener höfiſche Preſſe be
reits ſehr intenſiv und ein großer Teil der höfiſchen Angeſtellten
und der Beamtenſchaft ſcheint nach den vorliegenden Nachrichten
dem Kommen der Ententetruppen und der dadurch
gegebenen Möglichkeit des Fortwurſtelns im alten habsburgi-
ſchen Schlendrian nicht ungern zu ſehen. Aber alle dieſe
feineren und plumpen Berechnungen werden ſcheiteryn an der
Kraft der nationalen Volksbewegung in Oeſterreich, welche ge
bieteriſch den kulturell und wirtſchaftlich gebotenen Anſchluß an
das deutſche Reich fordert. Große völkiſche Bewegungen konnten
nicht einmal in vergangenen Zeiten durch höfiſche Jntrigen voll
kommen getötet, ſondern
zögert werden. Heute, da alles im Fluß iſt und ſich überall
außerordentliche Entwickelungen vorbereiten, werden dieſe habs-
burgiſchen Kabalen nicht einmal eine erhebliche Verzögerung in
der Verwirklichung der nationalen Jdeale der Deutſch-Oeſter-
reicher bewirken können. Der Zuſammenſchluß der Deutſch-
Oeſterreicher mit dem Deutſchen Reiche iſt eine Notwendigkeit,
die ſich gegen alle Widerſtände automatiſch erfüllen wird. Jm-
merhin iſt es tief beklagenswert, daß wir nicht die Jnitiative ge
habt haben, die uns ſo bereitwillig entgegengeſtreckte Hand
Deutſch Oeſterreichs ſchnell und kräftig zu ergreifen und durch
einen Zuſammenſchluß aller deutſchen Stämme auf Grund des
Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker die Entente vor eine voll-
endete Tatſache zu ſtellen und den verräterſſchen Anſchlägen,
die das Haus Habsburg nicht zum erſten Male gegen die
deutſche Sache ſpinnt, von vornherein die Spitze abzubrechen.
Wir werden jetzt das erſtrebte Ziel ſtatt guf geradem Wege nur
auf allerhand Umwegen erreichen. Seine Verwirklichung, die
Vereinigung aller deutſchen Stämme, iſt nicht mehr und nicht
weniger als die deutſche Zukunftsfrage.

Entwaffuung der deutſchen Truppen in Ungarn.

Wien, 8. Nov. Nach einer Meldung der „Neuen Freien
Preſſe traf am 5. Nov. abends General Franchet in Buda

t ein, der die Waffenſtillſtandsverhandlungen im hieſigen
iniſterium führt. Nach ihm verlangt die Entente, daß die in

Ungarn befindlichen deutſchen Truppen innerhalb
15 Tagen entwaffnet werden und das Land verlaſſen. Dieſe
Bedingungen beziehen ſich auch auf die Okkupations
armee in Rumänien. Geſtern teilte der Vertreter Macken

s dem ungariſchen Miniſterpräſidenten Karolyi mit, daß ſich
ie Beſatzungstruppen und die im Süden ſtehenden Truppen

vereinigen und durch Ungarn über Oderberg in die Heimat

Fiehen wollen. v

höchſtens in ihrer Entwickelung ver

men bewegt und ein durchaus befriedigendes Ergebnis gezei

In den Küſtenſtädten.

Berlin, 8. Nov. Vom W. T. V. wird Folgendes mit
geteilt: Jn e liefen drei kleinere Kriegsſchiffe ein, die
aus Kiel geflüchtet ſind. Die Beſatzungen wurden in die Hei-
mat beurlaubt und ſind abgereiſt. Jn Kolberg herrſcht Ruhe.
Auch in Swinemünde iſt alles ruhig. Die dort liegenden
Fahrzeuge ſind treu und haben ſich dort keine Soldatenräte ge
bildet. Jn Lübeck ſcheint der Soldatenrat noch nücht im Be
ſitz der Gewalt zu ſein.

Helgoland und die ganze Nordſeeflotte
in den Händen der Räte-

Hamburg, 8. Nov. Nach hier eingelaufenen Meldun-
gen ſind Helgoland und die ganze Nordſeeflotte in
die Hände des Soldatenrates übergegangen.

Hamburg.
Hamburg, 8. Nov. Das „Hamburger Fremdenblatt“

ſchreibt: Die am Donnerstag im „Echo“ veröffentlichte Vekannt
machung des Arbeiter- und Soldatenrats, daß in der Zeit von
6 Uhr abends bis morgens 7 Uhr keine Zivilperſonen ohne Er-
laubnis des Arbeiter- und Soldatenrats auf den Straßen be
troffen werden dürfen, hatte zur Folge, obwohl nachträglich be
kannt geworden war, daß dieſe Sperrung der Straßen ſich nur
auf die Zeit von abends 9 Uh bis 5 Uhr morgens erſtreckte, daß
die Straßen ſchon in den frühen Abendſtunden außerordentlich
wenig belebt waren. Bald nach 7 Uhr abends hörte man im
Innern der Stadt wieder Schüſſe knallen. Offenbar
waren nicht alle Straßenpatrouillen einheitlich informiert. Jn
einzelnen Gegenden wurden die Hausbewohner ſchon um 7 Uhr
abends aufgefordert, die Fenſter nach den Straßen zu verdunkeln.

t

Jn Eimsbüttel lagen auf Aufforderung ſämtliche
Straßen ſchon um 8 Uhr im Dunkeln.

Am Freitag wurden in allen Vetrieben die Delegierten
zum Arbeiterrate gewählt. Der Arbeiter- und Sol-
datenrat hat eine Reihe von Verordnungen erlaſſen.

Am Donnerstag abend lief der kleine Kreuzer „Stuttgart“ im
Hafen unter der Kriegsflagge ein. Auf Verlangen ſtrich er dieſe
Flagge und hißte die rote Fahne. Die Mannſchaft ſchloß ſich.
wie alle übrigen Truppen von Hamburg und Umgebung, dem
Arbeiter und Soldatenrat an.

Cuxhaven.
Cuzhaven, 8. Nov. Hier hat ſich ebenfalls ein Arbeiter

und Soldatenrat gebildet. An einer großen Verſammlung nah
men auch Mannſchaften der Kriegsſchiffe teil. Um 9 Uhr begab
ſich eine Abordnung zu Verhandlungen zum Feſtungskomman-
danten. Die Mannſchaften forderten ſofortigen Friedensſchluß,
Aufhebung der Offizierskantine und gleiches Eſſen für
Soldaten und Offiziere, Aufhebung der Grußpflicht
und Aufhebung des Belagerungszuſtandes für Cuxhaven, ſowie
allgemeine Amneſtie. Die Forderungen wurden bewilligt.
Es iſt zu keinerlei Ausſchreitungen gekommen.

Wilhelnshaven.
BVremen, 7. Nov. Die „Weſerzeitung“ meldet aus

Wilhelmshaven unterm 6. November: Auch hier haben die Ma-
troſen dem Kommandanten jetzt den Gehorſam verweigert. Aus
der Oldenburger Garniſon ſind einige hundert Mann mit Ma-
ſchinengewehren eingetroffen. Von Wilhehnshaven wurden
einige tauſend Matroſen mit Extrazügen nach dem
Jnnern Deutſchlands befördert. Gewalttätigkeiten ſind
micht vorgekommen, aber ſämtliche Schiffe ſind in der Hand
der zurückgebliebenen Matroſen.

Schleswig-Holſtein unter revolutionärer Ver
waltung.

Kiel, 8. Nov. Nach den Kieler Blättern iſt hier eine un
abhängige proviſoriſche Regierung für Schleswig-Holſtein gebil-

det worden, die alle Städte Schleswig-Holſteins aufforderte,
Arbeiter- und Soldatenräte zu bilden. Verſchiedene
Städte ſind dieſer Aufforderung bereits nachgekommen,

Unruhen auch in Oldenburg-
Berlin, 8. Nov. Die Unruhen haben ſich außer auf die

Umgebung von Kiel und die Hanſeſtädte noch weit über Han
nover, Oldenburg und andere Städte ausgedehnt. Faſt überall
iſt es ohne ſchwere Gefährdung der Ordnung und Sicherheit ab
gegangen.

Aus dem übrigen Reich.

Die Stimmung in Berlin.
(Von unſerem Berliner Vertreter.)

Durch Berlin geht es wie eine leiſe, kaum merkliche Er-
ſchütterung, und doch iſt die Millionenſtadt äußerlich faſt ruhiger
als je. Außer kleinen Gruppen, die ſich ſpärlich auf der Straße
zuſammen finden und, die neueſten Zeitungsblätter in der Hand,
die Lage beſprechen, iſt kaum etwas Beſonderes zu bemerken.
Auffallend ſind nur verhältnismäßig große Anſammlungen von
Matroſen, die man hin und wieder zu Fuß oder auch auf Laſt-
automobilen ſieht. Wer die revolutionäre Bewegung in Ruß-
land miterlebt und die dortigen Arbeiter- und Soldatenräte ge-
ſehen hat, iſt von dem Ausfehen und dem Auftreten unſerer
Blauen Jungen fehr angenehm enttäuſcht. Sie haben alle ihre
erſten Garnituren angelegt ſehen friſch und ſauber
aus und machen wirklich in keiner Hinſicht einen umſtürzleriſchen,
Eindruck. Sie ſind auch durchaus nicht auf repolutionäre, ſon
dern auf ganz ordnungsmäßige Weiſe hergekommen
und haben ſich ihre vom Kieler Soldatenrat ausgeſtellten Ur-
laubspapiere, wie man hört, ganz ſittſam auf dem hieſigen Ma-
riüneamt abſtempeln ſaſſen. Mit verſchiedenen Abgeordneten,
insbeſondere mit der ſozialdemokratiſchen Partei haben ſie als

dann verhandelt und nach den Aeußerungen der Abgeordneten
haben ſich dieſe Verhandlungen in den beſten For-

tigt. Das Berliner Publikum bringt, wie es ſcheint, den Blauen
Jungens, abgeſehen von allen politiſchen Geſichtspunkten, die
ſelbe Sympathie entgegen, mit der bei uns im Frieden, woch
mehr während des Krieges, die Marine ſtets verhätſchelt und

Die revolutionäre Bewegung.

wurden.

Abend zahlreich Unter den Linden, grüßten dir
Offiziere wie innormalen Zeiten, kurz von all den
folgenſchweren Umwälzungen, die ſich jetzt vorzubereiten ſchei
nen, iſt in den, beinahe friedensmäßig anmutenden Straßen
bildern dieſer Tage nichts zu bemerken. Jn den Fabriken iſt vor
läufig alles ruhig. Es verlautet indeſſen, daß Vorberei-
tungen für den Streich in ziemlich umfaſſendem Maße
getroffen ſind. Die ſozialdemokratiſche Parteileitung hat nach
den letzten Meldungen die Friſt für die Erfüllung ihrer Forde
rungen bis zum Abend verlängert. Für den Fall einer Ableh-
nung ſoll dann am Abend der Streik beginnen.

Uebereinſtimmend melden die Blätter, daß am geſtrigen
Tage in Berlin keinerlei Unruhen ſtattgefunden haben. Es wur-
den vereinzelt Eiſenbahnzüge abgelaſſen.

Auf den Straßen ging es lebhafter als ſonſt zu. Gegen
Abend rückten in allen Stadtgegenden Züge Berliner und aus
wärtiger Regimenter auf Laſtkraftwagen an, die in Gaſt
wirtſchaften und anderen Räumen alarmbereit untergebracht
wurden. Die Brücken der inneren Stadt, die Hochbahn und die
Stadtbahn werden militäriſch bewacht.

Linſingen bittet um den Abſchied
Berlin, 8. Nov. Der Oberbefehlshaber in den Marken,

von Linſingen hat ſeinen Abſchied einge-
reicht.

Von ſozialdemokratiſcher Seite wird behauptet, daß der
Aufruf des Oberkommandierenden in den Marken ohne
Wiſſen der Reichsregierung erfolgt ſei. Auch das
Verbot der Verſammlungen der unabhängigen Sozialdemokratie
werde von der Regierung nicht gebilligt. Es ſeien Beſtrebungen
im Gange, das Verbot noch jetzt rückgängig zu machen.

Hierzu bemerkt der „B. L.-A.“:
Wir ſind in der Lage, die Richtigkeit dieſer beiden Behaup-

tungen auf das entſchiedenſte zu beſtreiten. Das Verbot der
geſtrigen Verſammlungen iſt übrigens, wie wir ausdrücklich hin
zufügen wollen, nicht aufgehoben worden.

Plünderungen in Köln.
Köln, 8. Nov. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Heute mittag

wurden Plünderungen und Ausſchreitungen in verſchiede
nen Teilen der Stadt gemeldet. Es wurden ſofort Soldaten
abordnungen entſandt, die weitere Plünderungen verhindern
ſollten. Das Straßenbild in der Mittagsſtunde iſt ziemlich be
lebt. Zahlreiche Soldaten durchziehen die Straßen, geſchmückt
mit roten Schleifen. Von den Mützen haben die meiſten dic
Kokardenenitfernt.

Von ſtädtiſcher Seite erfährt die „Köln. Ztg.“, daß nahezu
die geſamte Kölner Garniſon auf die Seite des Arbei
ter- und Soldatenrates getreten iſt, der heute mittag im Rathauſe
zuſammentrat. Angeblich hofft er, bis heute mittag einen Sicher
heitsdienſt eingerichtet zu haben. Wie verlautet, ſollen die be
freiten Strafgefangenen bald möglichſt in ihre Heimat abge-
ſchoben werden. Die heutigen Strafkanmerſitzungen wurdes
aufgehoben und die Juſtizgebäude geſchloſſen. Der Eiſenbahn-
verkehr unterliegt großen Einſchränkungen. Zahlreiche Züge
wurden nicht abgelaſſen.

Hannover.
Von ſtädtiſcher Seite erfährt die „Köln. Volksztg.“, daß nahe

zu die geſamte Kölner Garniſon auf die Seite des
Arbeiter und Soldatenrats getreten iſt, der heute mittag im
Rathauſe zuſammentrat. Angeblich hofft er, bis heute abend
einen Sicherheitsdienſt eingerichtet zu ha en. Wie verlantet, ſollen
die befreiten Strafgeſangenen bald möglichſt in ihre Heimat
abgeſchoben werden. Die heutigen Straffanmerſikungen wurden
aufgehoben und die Juſtizgebäude geſchloſſen. Der Eiſenbahn
verlehr unterliegt großen Einſchränkungen. Zahlreiche Züge
wurden nicht abgelaſſen.

Hamburg 8. Nov. Die „Hamburger Nachrichten“ mel-
den aus Hannoper: Geſtern morgen trafen in Hannover
eine Anzahl Matroſen von Kiel ein. die mit Päſſen, ausgeſtellt
vom Arbeiter- und Soldatenrat, verſehen waren. Die Ange
kommenen zogen ſofort vom Vahnhof zum Gefängnis, wo
die politiſchen und militäriſchen

Gefangenen freigelaſſen
Die Truppen ſind dann ebenfalls zu den Auf-

rührern übergegangen. Der kommandierende General v. Hä-
niſch, der ſich gerade auf einer Ausfahrt im Automobil befand,
erlätt am Waterlooplatz eine wohl künſtlich herbeigeführte Panne.
An die dort werſammelten Soldaten hielt er eine Anſprache, die
jedoch von Zwiſchenrufen der Aufrührer unterbrochen wurde.
Sie riefen ihm zu, er ſolle ſchweigen. Darauf begab ſich der
General zum Generalkommando und zog ſeinen Degen. Dieſer
wurde ihm von den Aufrührern weggenommen und zerbrochen.
Dann wurden dem General die Epauletten ab geriſſen
und

der General verprügelt.
Für Nachmittag hatte man Verſtärkungen von außerhalb er
wartet. Mit den in der Bahnhoſſtraße aufgeſtellten Maſchinen
gewehren wurden verſchiedene Schüſſe abgegeben. Auf dem
Bahnhof ſind die ankommenden Züge von den Soldaten revi
diert worden. Den Offizieren wurden die W affen ab
genommen. Wer ſich widerſetzte, wurde mit Erſchießen be
droht. Heute morgen zogen die Aufrührer zur Stadtver-
waltung die ſich verpflichten mußte, den nicht in Hannover
beheimateten Leuten Lebensmittel zu liefern. Die Soldaten
räte haben die ganze Macht in ihren Händen. Es ha
ſich ein Soldatenxat gebildet, der mit dem Garniſonälteſten,
Generalleutnant Scheer, dem Vertreter des ſtellvertretenden
Generalkommandos, Oberſtleutnant Hoppe und Senator Fink
als Vertreter der Stadt verhandelte. Von dem Soldatenrat iſt
ein Aufruf erlaſſen worden. Patrouillen mit weißen Binden
durchziehen die Straßen und halten die Ordnung aufrecht. Plün
derungen werden gerichtlich geahndet. Die Rondeoffiziere blei
ben im Dienſt. Auf den Straßen herrſcht lebhafter Verkehr.

Leipzig.
Leipzig, 8. Nov. Jm hieſigen Volkshauſe herrſchte

heute reges Leben. Es bildete ſich dort aus zwei Landſturiu
kompagnien ein Soldatenrat, der alsbald überall hin
Patrouillen verſandte und die öffentlichen Gebäude durchſucht
und beſetzen ließ. Nachmittags 4 Uhr ſtrebte ein Zug der inne
ren Stadt zu. Auf dem Roßvplatz ſtellten ſich die Soldaten auf,
wobei zwei Soldaten zit roten Armbinden den Zug ordneten
Auf der Windmühlenſtraße ſtaute ſich die Menge. Ein Flieger
kreiſte und zog ſchließlich in niedrigſter Höhe über der Wind.

dem Landheer vongezogen wurde. Die Matroſen bewegten ſich mühlenſtraße. Plötzlich ertönter
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Hie Menge ſtob auseinander. Es fielen etwa 50 Schuß.

Hau

Gewehrſchüffe.
Am

herrſchte reges Leben. Die Eingänge waren ab
geſperrt. Nur diejenigen durften paſſieren, die einen Ausweis

en. Als ein Flieger den Hauptbahnhof überflog, wurden
etwa ein Dutzend Schüſſe von jungen Soldaten abge
geben. ſich aber ſofort die älteren Soldaten wandten.
Sämtlichen Offizieren und Mannſchaften wurden die Waffen,
Achſe lſt üſcke und Kokardenabgenommen. Die Stra
en waren vom Hauptbahnhof in der Richtung nach Möckern

nur für Soldaten benutzbar. In den Abendſtunden ſteigerte ſich
das lebhafte Treiben auf den Straßen. Patrouillen durchſuchten
überall noch nach Militärperſonen und Waffen.

In der Redaktion der Leipziger Neueſten Nach
richken“ erſchienen 12 Soldaten und erklärten, daß das Blatt
ſein Erſcheinen einzuſtellen hätte. Die Bewegung
wird vom Volkshauſe, wo eine rote Fahne hängt, auf offenbar
gut organiſierte Weiſe geleitet.

Die Revolntion in Bayern.

Abſetzung der Wittelsbacher.

München, 8. Nov. Der Arbeiter, Soldaten und Bauern
rat hat in ſeiner heute abgehaltenen Verſammlung im Landtags
gebäude die Abſetzung der Dynaſtie Wittelsbach
beſchloffen.

König Ludwig geflohen.
München, 8. Nov. Wie uns aus München mitgeteilt wird,

ſt der Aufenthalt des Königs unbekannt. Es heißt, daß er
ſich nicht mehr in Mü nchen aufhält.

Berlin, 8. Nov. Jm Reichstage ging heute das beglaubigte
Gerücht um, König Ludwig habe abgedankt, nach
dem in München die Republik ausgerufen worden ſei.

Die neue Regierung.
München, 8. Nov. Zu den neuen Männern der Regie-

rung, die eben noch dem alten Regime gedient hatten, gehört der
bekannte Bauernführer Dr. Heim. Der frühere Verkehrsmini-
ſterv. Frauendorffer ſchließt ſich der neuen Regierung an.
Die Juſtiz iſt dem Gewekſchaftsführer Johannes Tim m über-
tragen, die Finanzen übernimmt der Univerſitätsprofeſſor Edgar
Jaffe. Der Maſchinenmeiſter Unterleitner, der mit
Eisner zuſammen ſeit den Dezemberunruhen im Gefängnis faß,
wurde Miniſter für ſoziale Fürſorge, der Arbeiter und Soldat
Steiner Polizeipräſident.

Das Organ der neuen Machthaber.
München, 8. Nov. Die Umwandlung hat ſich hier in der

größten Ruhe vollzogen. Das offizielle Organ der
neuen Regierung ſind die Münchener Neueſten Nach
richten“, deren Druck und Herſtellung unter militäriſcher Be
wachung erfolgt. Tas Erſcheinen aller übrigen Münchener Zei
tungen war unterfagt. Nur das Erſcheinen der ſozialdemokrati
ſchen „Münchener Poſt“ iſt nachträglich geſtattet worden.

Auch in Württemberg die Republik ausgerufen?

Stuttgart, 8. Nov. Morgen wird von den Sozialdemo-
katen im Verein mit den Arbeitern der Werke die Repoallik
ausgerufen werden.

30 000 Arbeiter marſchieren auf Stuttgart.

Stuttgart, 8. Nov. Noch herrſcht hier Ruhe, doch gärt
es und man erzählt, es ſeien etwa 30 000 Arbeiter aus
den umliegenden Jnduſtrieorten im An marſch.

Stuttgart, 8. Nov. (Eig. Drahtb.) Hier ſteht die Be
wegung, von der man morgen die Ausrufung der Volksrepublik
erwartet, unter Leitung der gemäßigten Sozialdemokraten.

Abdankung des Herzogs von Braunſchweig.

Braunſchweig, 8. Nov. Jn Braunſchweig entſandte
der Arbeiter- und Soldatenrat eine Abordnung zum Her-
zog und legte ihm eine Abdankungsurkunde vor. Der
Herzog zögerte nicht, ſie zu unterzeichnen.

Auf dem Herzoglichen Schloſſe weht die rote Fahne.
Das Herzogspaar iſt entflohen.

Die k. u. k. Gchlachtflotte verſenkt.

Wien, 7. Nov. Die früher öſterreichiſchungariſche Schlacht
flotte hat aufgehört zu exiſtieren. Die wertvollſten Schlacht
ſchiffe ruhen auf dem Grunde des Meeres. Heute früh aus Lai-
bach zurückgekehrte öſterreichiſch- ungariſche Marineoffiziere er
zählen, daß die Südflawen, denen die Kiegsflotte auf kaiſerliche
Anordnung überantwortet worden war, in Pola die größten
Schlachtſchiffe, deren Baukoſten bis zu 72 Millionen Kronen be
irugen, durch Sprengung verſenkt haben, um ſie nicht in die
Hände der Jtaliener fallen zu laſſen.

Eine republikaniſche Mehrheit
in den Vereinigten Staaten geſichert!

Newyork, 7. Nov. Aus den bisherigen Wahlergebniſſen
geht hervor, daß der Ausgang der Wahlen nicht zweifelhaft iſt
Für das Repräſentantenhaus ſind, ſoweit bisher bekannt, 219
Rep ublikaner und 183 Demokraten gewählt worden. Die
übrigen Wahlergebniſſe ſtehen noch aus, aber eine republi-
kaniſche Mehrheit iſt bereits geſichert. Jm Senat
erhielten die Demokraten 45, die Republikaner 44 Sitze. Jn
vier von den übrig bleibenden 7 Wahldiſtrikten ſind die Aus

ſichten für die Republikaner günſtig.

Chile beſchlagnahmt unſere Schiffe.

Bern, 7. Nov. Die „Neue Korreſpondenz“ meldet aus
Santiago de Chile: Die chileniſche Republik hat heute morgen
die in den Häfen Chiles internierten 84 deutſchen Schiffe
beſchlagnahmt.

Aus Stadt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Lerkauf von und Buttermilch: Am 12. November an die
Kunden der Verkaufsſtellen Albert, Schmaleſtraße; Vogel, Roß
markt; Fiſcher, Weißenfelſer Straße; Kötteritzſch, Goithardiſtr.
und Trommer, Unteraltenburg.

Sie erhohte Brotratio n.
Täglich 40 Gramm Mehl mehr. Fire

Jn Verfolg der Erklärung des Kriegsernährungsamts gibt die
Reichsgetreideſtelle bekannt, daß vom 1. Dezember ab die täg-
liche Mehlration allgemein um 40 Gramm erhöht
werde. Den Schwer und Schwerſtarbeitern wird dieſe Erhöhung auf
ihre Zulage angerechnet.

Die revolutionäre Bewegung
hat in Merſeburg vorläufig noch keinen Boden gefaßt. Zwar haben
die Arbeiter der Leunawerke im Zuſammenhang mit der
ganzen Lage der Werksleitung verſchiedene Forderungen
eingereicht und heute Vormittag nach ſtattgehabter kurzer Verſamm-lung in Gegenwart einer Abordnung e Halleſchen Ar
beiter und Soldatenrates darüber mit der Direktion un
terhandelt. Dieſe Bewegung trug aber nicht im entfernteſten einen
revolutionären Charakter. Die vorgebrachten Forderungen, u. a.
Achtſtunden-Arbeitstag und Beköſtigung s- bezwLebensmittelamt- Wünſche werden von Jer Werksleitung

erfüllt, ſo daß die Arbeiter wieder an ihre Arbeit
gingen. Ebenſo ruhig iſt eine kurze am Vormittag in der Fun-
kenburg abgehaltene Verſammlung von Arbeitern der hieſigen Jndu-
ſtrien verlaufen. Auch hier drehte es ſich um verſchiedene Forderun-
gen. Jn der Stadt war ſonſt alles ruhig und die Straßen zeigten
das gewohnte Alltagsbild. Jn einigen Betriebenfeiern zwar
mehrere Arbeiter, von einem eigentlichen Streik kann dabei
aber nicht die Rede ſein. Montag dürften alle wieder an der Arbeits
ſtelle ſein. Die Abordnung des Arbeiter- und Soldatenrates ſoll
Merſeburg wieder verlaſſen haben.

Ein gemeindlicher Wohnungsnachweis
iſt für den Stadtbezirk Merſeburg errichtet worden. Der-
ſelbe befindet ſich im Rathaus, Zimmer 16 (1. Obergeſchoß) und iſt
täglich Vormittags von 8—-1 Uhr geöffnet.

Kaiſerin-Dank in Merſeburg.

Der Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-
Land gibt bekannt, daß die in der Zeit vom 7. Oktober bis 6. No
vember ſtattgefundene Sammlung zum „Kaiſerin-Dank“ des Vereins
ein wider Erwarten reiches Ergebnis gehabt hat. Es ſind insgeſamt
4 066,61 Mark vereinnahmt und auf die 9. Kriegsanleihe ein
gezahlt worden. Dieſes hocherfreuliche Ergebnis iſt ein Zeichen, daß
vaterländiſcher Sinn und ſtete Opferbereitſchaft ſelbſt in Zeiten der
Not und des Kleinmuts noch nicht erloſchen ſind.

Kleintier-Diebſtähle
ſind vergangene Nacht hier wieder an verſchiedenen Stellen vorgekom
men. Einmal wurden aus dem Geflügelſtall des Gasanſtalts-
Grundſtückes mittels Einbruchs 8 Enten, 5 Gänſe ſowie 3 Trut-
hühner und zum anderen an drei verſchiedenen Stellen des Neu
marktes 16 Kaninchen geſtohlen. Jn allen Fällen hat man keine
Spur von den Tätern.
Neue Anſiedlung der Merſeburger Ueberlandbahnen-Aktiengeſellſchaft.

Die Merſeburger Ueberlandbahnen-Aktien-
geſellſchaft in Ammendorf hat die Gnehmigung zur Anſiede-
lung auf dem außerhalb einer im Zuſammenhange gebauten Ort-
ſchaft in der Gemarkung Merſeburg belegenen unbebauten Grundſtücke
an der Merſeburg--Weißenfolſer Chauſſee beantragt. Hiergegen
kann beim Kreisausſchuß Merſeburg innerhalb einer Ausſchlußfriſt
von 21 Tagen Einſpruch erhoben werden.

Neue Kleinhandelshöchſtpreiſe für Gemüſe.
betrifft eine Bekanntmachung des ſtellvertretenden Landrats in der
vorliegenden Nummer, auf die wir hiermit hinweiſen

Leuchtmittelkarten

werden am Montag, Dienstag und Mittwoch ausgegeben.
Bekanntmachung des Magiſtrals in der vorlegenden Nummer.)

Die Lichtanſchlüfſe an das ſtädtiſche Elektrizitätswerk
Cetrifft eine Bekanntmachung des Magiſtrats in der vorliegenden
Nummer.

Siehe

Ein Verkauf billiger Pelzunterkleidung
aus der ſtädtiſchen Pelzverarbeitungsſtelle findet am Montag bei
Freytag auf dem Roßmarkt ſtatt.

Die Gefahren für die Ernährung.

Jn der geſtrigen Veröffentlichung des Kriegsernährungsamtes
wird auch darauf hingewieſen, welche ernſten Gefahren der Lebens-
mittelverſorgung der geſamten Bevölkerung im Reiche durch Störun
gen der öffentlichen Ordnung drohen. Die Lage, vor der wir ſtehen,
kann in der Tat nicht ernſt und ſchwarz genug geſchildert werden. Es
iſt gar kein Zweifel, daß in den Bezirken, die von den Unruhen er
griffen ſind, wahrſcheinlich Stockungen in der Kartoffelzufuhr, ſowie
in der Verſorgung mit anderen Lebensmitteln bereits jetzt eingetreten
ſind. Ferner haben die Störungen des Eiſenbahmwerkehrs eine ſo-
fortige Unterbindung der Friſchmilchzufuhr in die Städte
hervorgerufen, deren Folge für die Säuglings-, Kinder und Kranken-
ernährung nicht abzuſehen iſt. Jn den meiſten Städten war die Kar-
toffelverſorgung ohnehin ſchon durch die Transportſchwierigkeiten ge
fährdet. Jetzt droht ſie ganz zu verſagen. Auch die Fiſchzufuhr hat,
was allerdings leichter zu ertragen iſt, ganz aufgehört, und für die
Verſorgung mit Fleiſch beſtehen ebenfalls ernſteſte Befürchtungen.
Aus dieſem Grunde muß die Bevölkerung auf das dringendſte zur
Aufrechterhaltung der Ordnung und des Verkehrs ermahnt werden.

Der kirchliche Verein des Neumarktes
hält am Dienstag abend 8 Uhr im „Augarten“ ſeine Jahresver-
ſammlung ab. Nach der Erſtattung des Jahresberichts, der Rech
nungslegung, der Vorſtandswahl und der Feſtlegung des Arbeits-
planes wird Paſtor Boit eine Beſprechung über „Was nun
einleiten.

Richtſätze für die Beurteilung von Mietſteigerungen.

Jn den Kreiſen der Miete herrſchen vielfach noch unrichtige An-
ſchauungen über die Mietſteigerungen. Der Staatskommiſſar für das
Wohnungsweſen ſtellt daher in einem Runderlaß ausdrücklich feſt.
daß der Mieter das bloße Verlangen des Vermieters nach höherem
Mietzins, folange der Mietvertrag nicht gelöſt iſt, ohne weiteres zu
rückweiſen kann. Will der Vermieter ſein Verlangen nach höherer
Miete durchſetzen, ſo muß er kündigen. Da nun die Kündigungen
der Nachprüfung und, falls Anordnungen nach S 6 der Mieterſchutz-
verordnung für Notſtandsbezirke ergangen ſind, fogar der Vorprüfung
des Einigungsamtes unterliegen, ſo iſt damft den Aemtern ein weſentlhicher und ausreichender Einfluß auf die Geſtaltung der Mieten ein-

geräumt. Bei der Prüfung der Mietſtergerungen wird
in erſter Reihe der ſachliche Wert der Wohnung zugrunde zu legen
ſein. Dabei wird meiſt von den Friedensmieten in der Weiſe aus
egangen werden können, daß dem Vermieter für die Steigerung der
ypothekenzinſen, die erhöhten Aufwendungen für die Jnſtandhaltung

der Gebäude uſw. ein hinreichender Aufſchlag zugebilligt
wird. Die Rückſicht auf die perſönlichen und wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe der Parteien iſt zwar nicht außer acht zu laſſen, ſie darf aber
nicht allein ausſchlaggebend ſein. Beſonders iſt darauf Rückſicht zu
nehmen, daß nicht Familien wegen Kinderreichtums Wohnugsſchwie-
rigkeiten ausgeſetzt werden. Anderſeits kann es z. B. nicht als Auf
gabe der Mieteinigungsämter angeſehen werden. die Befriedi-
gung hoher Wohnungsanſprüche zu erleichtern, die von
Mietern vermöge ihrer Wohlhabenheit geſtellt werden.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Trichinenſchau.

r r. e T aufm i aus r rtreterinund Röglitz

tz, 8. Nov.
Weiteres Fräulein
in der für die Ortſchaftenboeſtellt.

u

8

Mücheln, 8. Nov.
Sitzung wurden ihnachtsgaben für die Truppen
1000 Mk. bewilligt. Der Antrag des r auf Schaffung eines
ſtädtiſchen Gemüſegartens fand zwar an 9 r
Begrüßung; da aber der größte Teil der Einwohner ſelbſt ein Ge
agrüſegärtchen beſitzt, lehnten die Stadtverordneten den Antrag vor
1 ab. Von Magiſtratsſeite war eine Erhöhung des Ver
kaufspreiſes für ſtädtiſches ände in Vorſchlag.
gebracht. g7 Intereſſe der Behebung der Wohnungsnot und Förde-
rung des Bauweſeens lehnte das Kollegium aber eine Erhöhung ah
und beließ es bei dem bisherigen Verkaufspreis.

9. Kriegsanleihe. Ein Arbeiter und Soldatenrat,
Halle, 9. Nov. Die Zeichnungsergebniſſe für die 9. Kriegsanleihe

bei der Reichsbankſtelle Halle und ihren Nebenſtellen in Bitterfeld,
Cöthen, Eisleben, Naumburg, Weißenfels und Wittenberg belaufen
ſich auf insgeſamt 182 360 000 Mk. Für alle 9 Anleihen zuſammen
wurden 1 498 241 000 Mk. gezeichnet. Ein Arbeiter- und
Soldatenrat hat ſich geſtern abend auch in Halle gebildet. Er
beſteht im weſentlichen aus Vorſtandsmitgliedern des Sozialdemo
kratiſchen Vereins, der bekanntlich in den Händen der Unabhängigen
iſt. Heute vormittag will ſich die neue Korporation zu Oberbürger
meiſter Dr. Rive aufs Rathaus begeben und dort ihre Forderun-
gen unterbreiten.

Le Reomtlichen Vekanntuochungen

Wettervorausſage
Sontag, 10. November. Zeitweiſe heiter. Vorwiegend trocken.

Tagsüber mild.

Letzte Depeſchen
Die nationalen Arbeiterverbände gegen Scheide-

manns Ultimatum.
Berlin, 8. Nov. Die nationalen Arbeiterverbände erlaſſen

folgende Kundgebung:
Die Vorgänge im Reiche und das Ultimatum der Sozial

demokraten in der Kaiſerfrage beweiſen eine unerhörte erpreſſe
riſche Ausnutzung der politiſchen Notlage unſeres Volkes für
ſozialdemokratiſche Parteizwecke und Parteiherrſchaft. Die weit-
aus größte Mehrheit der deutſchen Arbeiterſchaft verurteilt dieſes
Teiben und iſt entſchloſſen, mit den übigen beſonnenen Kreiſen
zuſammenzuſtehen zur Abwehr jeden äußeren und inneren
Feindes.

Kein Frauenwahlrecht.
Berlin, 9. Nov. Die „Tägl. Rundſch.“ ſchreibt: Die dems

kratiſchen Abendblätter meideten, die Mehrheitsparteien hätten
einen Antrag auf Einführung des Frauenwahlrechts vom
24. Lebensjahr ab beſchloſſen. Darob hatte ſich bereits die Vor
ſitzende des deutſchen Reichsverbaneds für Frugenſkimmrecht,
Frau Regina Deutſch, begeiſtert, indem ſie bereits die Forde
rung nach Berufung von Frauen in alle Reichs und Staats
ämter auſſtellte. Aber dieſe Freude war verfrüht. Der inter
fraktionelle Ausſchuß konnte ſich dafür nicht begeiſtern,
und der Sozialdemokratie als Minderheitspartei bleibt es vor
behalten, den Antrag allein einzubringen, der jedoch durch
fallen wird.

Beginnende Demobiliſierung in England.
Rotterdam, 8. Nov. Aus London wird gemeldet, daß die

Vorbereitungen für die Demobiſiſierung des engliſchen Heeres
bereits im Gange ſind. Nach den Plänen des engliſchen Kriegs
amtes ſoll die Demobiliſierung in der Weiſe erfolgen, daß täglich
40 000 Mann entlaſſen werden.

Rücktritt des ſpaniſchen Kabinetts.
Madrid, 8. Nov. Nach langen Erörterungen in der Kammer

hat der Miniſterpräſident dem Könige den Rücktritt des ge-
ſamten Kabinetts angeboten.

Prinz Heinrich in Dänemark.
Kiel, 8. Nov. Nach der „Schlesw.Holſt. Volksztg. in Kiel ſoll

Prinz Heinerich von Preußen nach Dänemark entflohen
ſein.

Verhaftung von Unabhängigen in Berlin.
Berlin, 8. Nov. Das Parteibüro der unhabhängigen

Sozialdemokraten in Berlin wurde heute nachmittag polizeilich
geſchloſſen und ihr Parteiſekretär Barth verhaftet Auch
der unabhängige Redakteur wurde auf der Straße verhaftet.

J rAh

Die Keoutiae M e nen fatt C
h Baunosahene

in der
begehale es Herzog Chnctan

Montag, den 18. November
undk

Dienstag, den 19. Novbr. 1918,
abends 8 Uhr.
S R

„Die Weltanschauung des Wanderers

zwischen beiden Welten.
(Walter Flex- Abend, Oberlehrer Hemprich).

n t
Die Leitung der Lese- und Bildungshalle.
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usgabe der neuen Leuchtmittelkarten
am Montag, den 11. November 1918

r die Kunden der Petroleum Verkaufsſtellen 1 bis einſchl. 4
TArtus-Lauchſtedterſtraße, ClaſſeBreiteſtraße,

altenburg, Frahnert-Kleine Ritterſtraße.
Am Dienstag, den 12. November 1918

Heſſe-Neumarkt, Höſer-Markt, Jähnert-Neumarkt,
Windberg, Kulicke- Lindenſtraße

Für die Kun
Am Mittwoch, den 13. November 198

Elbe- Unter

(ur die Kunden der Petroleum Verkaufsſtellen 5 bis eins

den der PetroleumVerkaufsſtellen 10 bis einſchl. 14
Kunecke-Gutenbergſtraße, StegerWeißenfelſerſtraße, Teich
mann Unteraltenburg, Tränkner-Bahnhofſtraße, Weidling-
Oberbreiteſtraße.Die Empfangsberechtigten für Carbid erhalten die dafür
vorgeſchriebenen Leuchtmittelkarten vom Montagabjederzeit.
Jeder Haushalt, der bisher Anſpruch auf

mittelkarte vom Magiſtrat
eine Petroleumkarte
oder Carbidkarte
oder Kerzenkarte.

Es werden für
den Monat November 1918

zugeteilt:
auf jede Petroleumkarte 1 Liter Petroleum

Carbidkarte 83 Pfd. Carbid.

eine Leuchtmittel-
karte hatte, erhält gegen Rückgabe der ungiltigen Leucht-

Wegen Ausgabe der Kerzen ergeht noch beſondere Verfügung.
4 Carbid ſteht in grrßeren Mengen zur Verfüg'ng, ſodaß ſich

die Beſchaffung von Carbidlampen zur Verbeſſerung der
Beleuchtung und Erſparnis von Petroleum dringen
empfiehlt

5. Gewerbebetreibende erhalten für
grundſätzlich nur Carbid zugeteilt.

Merſeburg, den 9. November 1918.
Der Magiſtrat.

Lichtauſchlüſſe an das ſtädtiſche Elektrizitätswert.

Jetzt noch eingehende Anträge auf Anſchluß an

ausgeführt werden.

d

ihren Gewerbebetrieb

r DD

s ſtäd-
tiſche Elektrizitätswerk, können in dieſem Jahr nicht mehr

Es wird erſucht, von ſchriftlichen oder
mündlichen Anmahnungen abzuſehen, da dies zwecklos iſt.
Das Elektrizitätswerk iſt z. Zt mit ſchon länger beantragten
Anſchlüſſen derart überhäuft, daß deren Fertigſtellung bei
den wenigen zur Verfügung ſtehenden Leuten bis Ende des

dauert. Die Anträge können nur nach der Reihe der
ingänge erledigt werden. Ausnahmen kommen

anerkannt kriegswichtigen Betrieben in Betracht.

der vorgeſchriebenen Anmeldevordrucke.
WMerſeburg, den 6. November 1918.

Vin 558/18. Der Magiſtrat.

nur bei
Als Be

ſtellung gilt beſtimmungsgemäß nur der ſchriftliche Eingang

Kirchl. Verein des Keumartkts.

Dienstag. den 12. Nov. 1918,
abends 8 Uhr im „Augarten“

JahresVerſammlnung.
Tages-Ordnung:

1. Jahresbericht, Rechnungs-
legung, Vorſtands Wahl,
Arbeitsplan;
Beſprechung: „Was nun
eingeleitet von P. Boit.
Gäſte willkommen!

Der Vorſtand.

Tagesordnung
zur Sitzung der

Stadtverordneten-
Verſammlung

am Montag, den 11. Nov. 1918
abends 6 Uhr

1. Annahme eines Vermächt-
niſſes,
Erhöhung des Schulgeldes
für Auswärtige,
UmwandlungeinerLehrer-
ſtelle in eine Lehrerinſtelle,
Erhöhung der Kriegsteuer-
ungszulage der Schweſtern
des Krankenhauſes,
Erhöhung d. Verpflegungs-
ſätze des Krankenhauſes,
Anſtellung einer Garten-
ſchweſter im Krankenhauſe,
Beteiligung ander Renten-
guts geſellſchaft Merſeburg,
Genehmigung der Mehr-
ausgaben bei der Allge-
meinen Verwaltung 197,

9. Ausgabe- Zugang-Bewitlli-
gungen für den Haushalt:
a) des Krankenhauſes,
b) des Knabenhortes,
c) der Alterszulagenkaſſe
d) des Nahrungsmittel-

t

S

o

unterſuchungsamtes,
0. Fertigſtellung v. Schlamm-

Merſeburg, den 7. Nov. 1918
Der Stadtverordnetenvorſteher

e e
Geſellſchafts Vereinigung e

Merſeburg.
Gonntag, den 10. November, abends pünktlich /27 Ahr:

angepaßter

Unterhaltungsabend
ſtatt.
und Gönner ſind herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

fünzer
Spezialgeschäft

tär FBraut Und Erstlings-
Häsehe-Ausstattungen

S T
C Merseburg cCcC

Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

Adolf Schäfers Nachf.

findet im Saale des „Neuen Schützenhauſes“ ein der Zeit

Unſere Mitglieder, deren Angehörige, ſowie Freunde

e

Ein tüchtiger älterer

Betriebsſchloſſer
und einige ältere zuverläſſige

e Arbeiter
finden dauernde Veſchäftigung im

Städtiſchen Gaswerk.
———dJ

Leiden Pinder- Heiden

empfiehlt

in großer Auswahl und
vorteilhaften Preislagen

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

5 c

B. Tn

35
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Eine erstklass
Drillmaschine

e Melch.-Fabr. Akt. Ges. S
i Lieqmh H 5

ch e Ju r e
e

4 e

Pferde
zum Schlachten

kauft ſtets

Felix Möbius
Roßſchlächterei,
HMBERSBBURG

Tieter Keller Nr. I.
Fernsprecher 5883.
Junger Herr ſucht zu ſofort

ſchön möblierte Zimmer, event.
Wohn- und Schafzimmer, zu
mieten. Geſl. Offerten erb. u.
A. 33 an die Exp. d. Zeitung.

Funges Mädchen, welches
tagsüber im Büro beſchäftigt
iſt, wünſcht geeigneten ſchrift-
lichen Nebenerwerb für
einige Abendſtunden. Offerten
unter A. 34 an die Exped.
dieſer Zeitung.

Freitag, den 8. November d.
J., iſt in einem Anhänge-
wagen der Elektriſchen gern-
bahn von Merſeburg nach
Halle Ahr 50 Min. vorm.)
ein Vuch mit braunem Am-
ſchlag liegen geblieben. Es
wird gebeten, ſelbiges gegen
5 Mark Belohnung im HGaſt-
hof „HZur grünen Linde“ hier
abzugeben.

dccccchcchMakulatur hat abzugeben

Merſeburger Tageblatt.

Vermögensüberſichtum 30. Juni 1918.

Vermögen:
Anlagekapital:

Leitungsnetz
Werkzeug u. Jn-

ventar
Zühler
Transformatoren

Wagen.
Mietsanlagen
Grundſtück Mötz-

lich.Automobile
Werkſtatt
Lagerräume

Betriebskapital:
Kaſſenbeſtand
Poſtſcheckguthaben
Beteiligungen
Effekten
Außenſtände

Beſtände:
Waren-, Motoren

u. unverrechnete
im Bau beſindl.
Jnſtallationen
ſowie Werkſtatt-
arbeiten

3 457 746,99
Schulden:

Darlehen
Kautionen
Schulden in lauf.

Rechnung
Vorausbez. Anteile

17 420,41
259 471,38

17 764,22

Schulden:
eßä

3 103 008,16

15 000,

646 378,88
4 400,

Eigenes Vermögen:
Mitgliederguthab. 903 400,
Reſervefonds 56 696,54

1600, Betriebsrücklage. 33 947,93
1, Rückſtellung für

5 381,97] Ausfälle 25 545,58
1, Kupfer-Auswechs-

lInng 1382 821,80
5 109,38 Gewinn und Verluſtkonto:
134060 Vertrag aus
3 350 1916/17 22 374,1819 700 Ueberſchuß 1917718 31 646,80

699 513,03

482 788,99
Vorausbezahlte

Verſicherungen 4 024,90 2
Summe des Ver- Su ine ber

mögens 40975 214,87 Schulden 40975 214,87
Mitgliedervewegung:

Zahl der Genoſſen am 30. Juni 1917 2391
Zugang 288 Abgang 38Zahl der Genoſſen am 30. Juni 1918 2641

Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich d ie Mitglieder-
guthaben um 53 400 und die Haftſumme um 133 500,
vermehrt.

Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder
Jahresſchluß 2 258 500,

Halle a. S., den 6 November 1918.

werper, gez. Nette.

betrug am

Elektr. Uebherlandzentrale Gaalkreis Vitterfeld, e. G. m. b. H.

beeten bei der Kläranlage Bez. v. Zakrzewski, gez. Heinrich, gez. Finger, gez. Barden-

gehen konnte.

geleitet.
Nervenleiden,
Ischias,

Neurasthenie,
Rückenmarksleiden

Oeffentlicher Dank.
Unser Sohn Joseph erkrankte 1915 an sehr schwerem

v 2Rückenmarks- u. Nervenleiden
mit vollstäündiger Lähmung beider Vüße

und des ganzen Körpers, eso daß er ein ganzes Jahr lang keinen Schritt mehr S
Da alle Mittel und Anwendungen nichts hallen,

so entschlossen wir uns, die Lautenschläger'sche Pyrmoor-
Badekur zu Hause vorzunehmen, wodurch unser Sohn wieder
volls ändig gesund wurde, so daß er jetzt alle Arbeiten ver-
richten und stundenweit marschieren kann.
sprechen wir dem üoeraus tüchtigen ärztlichen Leiter des Lauten-
schläger'schen Pyrmoor-Naturheitinstitutes, München,
Rosental 15, wiederholt unseren herzlichsten Dank aus. z

Grub, Post Neuötting II, im Juli 1918.
Johann Orthuber, Oekonom.

Lautenschläger'sches Naturheil-Institut Pyrmoor“, G
Mänchen, Rosental 15, gesetzlich geschützt und ärztlich

Speziell für Gicht und Kheumatismus, Lähmungen,
Neuralgie, Epilepsie, Veitstanz,
und innere Krankheiten.

zahlreiche Dankschreiben geheilter Patienten zur Einsicht be-
reit. Möglichst ausführliche Schilderung des Leidens und Urin-

einsendung an den leitenden Arzt erbeten.
Die Kur kann bequem zu Hause ohne Berufsstörung vor-

genommen werden.

Aus diesem Grunde

Sehr

HERKMANN SCHLADIIZ
UHREN

GOLD- UND SILBERWAREN
OPTISCHE ARTIKEI-

J T

L. RITTERSTR. NO. II.
FERNSPRECHER 472.

für Walzwerk,

c nennen
Wollen Sie das praktiſche, techniſche

Zeichnen und Rechnen

Freiwillige Auhtion

S von Vormittag '/210 2

Maschinenbam, Kesselschmiedoe,
Rrückenbau und Bisenkonstruktion,

vollſtändig und ſicher ohne Vorkenniniſſe und ohne Berufs-
ſtörung, in 4-6 Monaten, für 40 Mk. (Raten 5 Mk.) unter
Garantie erlernen, ſo verlangen Sie koſtenlos Auskunft von
August Arens, Zivil-Jng., Düſſeldorf, Bergerallee 6.

Die von mir ausgebildeten über 2500 Perſonen im Alter von
16--52 Jahre, bekleiden Stellen als: Betriebsleiter. Techniker,
Obermeiſter, Maſchinenmeiſter, Montenre, Vorzeichner u. dgl.

Ielephon Nr. 458. Merseburg a. S.

Gegr. 1886. Zahlreiche Anerkennungen. Hohe Auszeichnungen.

Woenden Sie sich wegen preiswerteru, gediegener

FRö be
O. Schoiz W u.

Gotthardtsetr. 34.

Kleidung aus der ſtädPen Veintheltm e g

ſeſtgeſetzten Preiſen. Ver-
kaufsſtelle: Firma Theodor
Freytag, Merſeburg, Roßmarkt.

Der Verkauf erfolgt nur
an Einwohner der Stadt
Merſeburg gegen entſprechen-
den Nachweis (Lebensmittel-
heft uſw.)

Merſeburg, d. 9. Novbr. 1918.
M. 1838/18. Der Magiſtrat.
Ausgabe von Mager- n.

Buttermilch
in der Woche vom 10. bis 16
November 1918 in ſämtliche
Verkaufsſtellen auf das Feld
Nr. 5 der Magermilchkarte bis
zum Schluß und, ſobald ſämt
liche Kunden auf das Feld 65
ſchon beliefert ſind, auf Felde
der Magermilchkarte (mit Nr. L
beginnend). Verſuchsweiſe ſoll

ſolange es die Zufuhren
geſtatten auf den Kopf Liter
Mager- oder Buttermilch ver
abfolgt werden.

Merſeburg, d. 9. Nov. 1918.

L. A. II. 3120/18.
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jvolj- Theater
Herseburg.

Dir.: Arthur Dechnamnt.
Sonntag, den 10. Novbr. 1918,

abends 8 Uhr:
Zum letzten Male!

Paul und Panline,
die beiden Ausreißer.

Schwank in 3 Akten
von Möller und Paulick.

Nachmittags 44 Uhr:
Grosse Kinder-Vorstellung.

Aſchenbrödel.
Märchen i. 5 Bildern v. Görner

Dienstag, d. 12. November 1918
abends 8 Uhr:
Zum erſten Male!

Filmzauber.
Operette in 3 Akten von Kollso

Donnerstag, den 14. Nov. d. J.,

ihr an,
werde ich im „Gaſthaus zum
halben Mond“ hier für Rech-
nung, wen es augeht,

ca. 20 Stück Rübenſaftpreſſen
(neu) öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung ver
ſteigern ſowie noch folgende
Gegenſtände: 1 Nähmaſchine,
1 Gaskrone, Glasſchrank,
1 Tafel, mehrere Tiſche,
ferner 1 Partie Bilder,
1 Poſten Handwerkszeug u.
verſch. Haus u. Wirtſchafts
gerät u. Porzellanſachen uſw.

Albert Franke, Kuktionakor,
Merſeburg.

ähnlichste Feinschnittmischung

M. Guttmann's

G oldros e“
mit Tabaklauge stark getränkt,
das beste was bisher geleistet
wurde. 50 Gramm 70 Pfg.
in den einschl. Geschäften er-
hältlich. Wiederverkäufer ver-
langen Angebot,

M. Guttmann
Berlin O. 27.,

Alexanderstraße 22,
Generalvertreter:

J Fr. R. Christophel,
J Magdeburg, Bahnhostr. 15.
E Eingeführte Reisevertr. gesucht

5
2 s

H.zum Senacnt
kanft

Arthur Hoffmann
Koßschlächterei,

Brühl 6. Telefon 264,
B. Grlaubnis zum Ginkaut

S
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Verhauf billiger Pel Unter

vom Wontag, d. 11. November
1918 ab zu den vom Magiſtrat

Das ſtädt. Lebensmittelamt.

3. d.
perbe

Tat
Am
der
iſt in
der
eſſier:
Aemt
arbeit
wend
milite
ſchaff

gang
ſende
mein
Krieg
nung
Mit
zugke

Aufhe
den
arbeit
rate
Ferne
ſchüſſe

Lohm
dechni
Neure
gewäl
gegen
Zur 1

iſt eir
geſtell
men
des C

über
antra
den
geheir
Grun
iſt o
24. L
trettin
Amt

35

wit ba

iſt,

ein 9
eben
Schlä

ſo ha
Sie
garen
chen

J

ſchwa

man
weni
die N
daß

gen
neben
We i

dem
der

9

der

einſp
komm

Sie h
länge
eine
wird.
liebe
ſagen.
engen

wiſcht

aus.



s 16
lichen
Feld

e bis
ſämt
feld 5
Feld e
Nr. 1

ſe ſoll
uhren
Liter
ver

1918.
lamt.

ter

unt.

1918,

örner
r 1918

er.
e

tion.
d. J.,

ihr an,
us zum
r Rech--

tpreſſen
bietend

ver
olgende
aſchine,
ſchrank,
Tiſche,
Bilder,
zeug u.
ſchafts
en uſw.
ionaktor,

chung
J

e

O

tränkt,
leistet

Pfg.
en er
r Ver-

n

ſtoß

ann
ij,
u 264.
Jinkaut
den.

Kreisblatt.

Beilage zu r. 265 des Merſeburger Tageblattes

Große ſozialpolitiſche Reformen.

Staatsſekretär Bauer vom Reichsarbeitsamte hat am
z. d. M. Vertreter der Gewerkſchaften und anderer Intereſſen
verbände auf deren Erſuchen empfangen und ſich dabei über die
Tätigkeit, die er in nächſter Zeit entfalten wird, ausgeſprochen
Am dringendſten ſind die Fragen, die mit dem Kriege und mi
der Uebergangswirtſchaft im Zuſammenhange ſtehen. Hierfür
iſt in erſter Linie das Reichs ar beitsamt zuſtändig. Bei
der Erledigung der Arbeitsfragen iſt das Reichsarbeitsamt inter
eſſiert; es findet deshalb ein reges Zuſammenarbeiten beider
Aemter auf dieſem Gebiete ſtatt. Vor allem wird das Reichs-
ſarbeitsamt dem Arbeitsnachweiſe ſein Jntereſſe zu
wenden. Ferner ſoll eine geſetzliche Grundlage für die durch
militäriſche Anordnung errichteten Zentralausſchußſtellen ge
ſchaffen werden. Die Erwerbsloſenfürſorge während der Ueber-
gangszeit ſoll durch eine im Laufe der nächſten Woche zu erwar-
ſende Bundesratsverordnung geregelt werden, welche die Ge
meinden zu einer ausreichenden Fürſorge veranlaßt Als
Kriegsmaßnahme ſteht noch der Erlaß einer Bundesratsverord-
nung auf dem Gebiete der Krankenverſicherung bevor.
Mit der ſchleunigen Heraufſetzung der Verdienſthöchſtgrenze ſoll
ugleich der Aufbau der Familienhilfe geregelt werden. Jn derJnvgliden und Hinterbliebenenverſicherung

iſt erweiterte Fürſorge und eine gewiſſe Erhöhung der Beiträge
ötig. Die Ausdehnung der Verſicherung auf die Hausgewerbe-
betreibenden des Bekleidungsgewerbes wird vorbereitet. Auch
in der Unfallverſicher ung ſind Erweiterungen in Aus-
ſicht genommen. Ein neuer Entwurf des Arbeitskammergeſetzes
wird beſchleunigt feſtgeſtellt werden er baut ſich auf der räum-
ichen Grundlage auf und ſieht in ſeinem Rahmen beſondere
Arbeitskammern für Angeſtellte vor. Der Arbeitsſchutz ſoll durch
Aufhebung des Notgeſetzes vom 4. Auguſt 1914 gefördert wer-
den. Beſonderes Jntereſſe wird der Fürſorge für die Heim-
arbeiter zugewendet. Jn allernächſter Zeit wird dem Bundes-
rate eine Vorlage für Errichtung von Fachausſchüſſen zugehen.
Ferner ſind Vorbereitungen im Gange, welche den Fachaus-
ſchüſſen des Heimarbeitergeſetzes beſtimmenden Einfluß auf die
Lohnregelung gewähren. Die Jntereſſen der kaufmänniſchen,

tdechniſchen und Bureau- Angeſtellten werden durch
Neuregelung und Ausbau der Verſicherungsgeſetzesvorſchriften

gewährt werden. Die Beſeitigung der Ausnahmebeſtimmunger
gegen die Landarbeiter ſoll ſchleunigſt herbeigeführt werden.

Zur tkunlichſten Beſeitigung der drohenden Wohn ungsnot
iſt ein dem Reichsarbeitsamte unteſtellter Reichskommiſſar ein
geſteln. Jm übrigen wird die Wohnungsfrage im Einverneh
men mit anderen Stellen gefördert. Das weitere Programm
des Staatsſekretärs umfaßt Neuregelung des Kvalitionsrechts,
fowie Schaffung und Ausgeſtaltung einheitlicher Tarifverträge
Für alle dieſe Maßnahmen wird in nächſter Zeit ein ſozialpoli-
tiſcher Beirat aus Vertretern der maßgebenden wirtſchaftlichen

„Onganifationen für Arbeitgeber und Arbeitnehmer berufen wer
den. Eine eingehende amtliche Veröffentlichung über dieſes
foziak politiſche Programm des Reichsamts ſteht bevor.
h S S r

Politiſche Rundſchau
Umgeſtaltung des Reichstagswahlrechts.

Wahlrecht für Frauen.
Berlin, 8. Nov.

über geeinigt, in der erſten Reichstagsſitzung folgenden Jnitiativ-
antrag einzubringen: Die Wahl zum Reichstage und zu
den Körperſchaften der einzelnen Bundesſtaaten finden nach dem
geheimen, gleichen und unmittelbaren Wahlrechte ſowie nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl ſtatt. Wahlberechtigt
iſt ohne Unterſchied des Geſchlechts jeder, der das
24. Lebensjahr vollendet hat. Die Zugehörigkeit zur Volksver-
tretung geht nicht dadurch verloren, daß der Abgeordnete ein
Amt übernimmt oder in ein anderes Amt eintritt.

c u hn

Die Mehrheitsparteien haben ſich dar
reichen.

findet Mittwoch, den 13.

miniſteriums Dr. Friedberg hat, der
heute eine Sitzung des Stagats miniſteriums einberufen, die ſich
mit der Parlamentariſierung in Preußen befaſſen wird.
die Parkamentariſierung die Bahn freizumachen, müſſen alle
Miniſter ihre Portefeuilles zur Verefügung ſtellen. Das
dürſte wohl auch geſchehen.
Annahme, daß als künftiger parlamentariſcher Miniſter-
präſident in Preußen Dr. Friedberg auserſehen iſt
Jm übrigen haben ſich geſtern die Mehrheitsparteien auch mit
den Schritten beſchäſtigt, die zu geſchehen haben, um die Wahl
reform in Preußen ſo raſch als möglich zum geſetzlichen Abſchluß
zu bringen.
faſſungsbeſtimmungen, die, wie bekannt, beſondere Friſten vor

darauf ankommt, die Geſetzmäßigkeit aller öffentlichen Schritte
innezuhalten.

Schmidt, v.

Sonntag, den 10. November 1918.

Die nächſte Sitzung des Reichstages

November, nachmittags 2 Uhr, ſtatt.

Geſamtrücktritt des preußiſchen Miniſteriums
Berlin, 8. Nov. Der Vizepräſident des preußiſchen Staats-

„B. Z.“ zufolge, für

Um für

Man wird nicht fehlgehen in der

Das Beſtreben geht dahin, die beſtehenden Ver-

ſehen, möglichſt aufrecht zu erbalten, da ja gegenwärtig alles

Berlin, 8. Nov. Die Herren Staatsminiſter Drews,
Eiſenhardt und Hergt haben ihre Ent

laſſung erbeten, auch der Herr Stagtsminiſter v. Wald o w hat
erneut ſeine Verabſchiedung nachgeſucht. Das Abſchied sgeſuch
Staatsminiſters v. Breitenbach liegt ſeit längerer Zeit beim
Kabimett.

Eine Millionenzeichnung der preußiſchen Polen für den
polniſchen Staatsfonds.

Poſen, 8. Nov. Die Moſener Polen haben für den pol-
niſchen Staatsfonds hundert Millionen Mark
gezeichnet.

Die Demobiliſierung.
Berlin, 8. Nov. Am 7. November fand im Reichswirk-

ſchaftsamt eine Konferenz leitender Unternehmer und Gewerk-
ſchaftsführer ſtatt. Es wurde beſchloſſen, die Demobilmachung
einer beſonderen Demobilmachungsſtelle anzuver-
trauen, die in enger Verbindung mit Reichswirtſchaftsamt und
Reichsarbeitsamt ſtehen und diktatoriſche Vollmach-
ten haben ſoll. Sie ſoll einem eigenen Stagatsſekreär unterſtellt
werden, der als Leiter der Demobilmachungsſtelle Vertreter des
Reichskanzlers und Mitglied des Kabinetts und des preußiſchen
Miniſteriums ſein ſoll.

Das Haager Abkommen über den Gefangenenaustauſch.

Haag, 7. Nov. Das Korreſpondenzbüro erfährt, daß die
britiſche Regierung heute durch ihren Geſandten im
Haag der niederländiſchen Regierung mitteilen ließ, daß die
britiſche Regierung zur Ratifikation des im Juli im Hacg
mit Deutſchland geſchloſſenen Vertrages über den Austauſch von
Kriegsgefangenen bereit ſei.

Frankreichs Winterſorgen.
Die Frage, ob man ſich noch auf einen fünften Kriegswinter

gefaßt machen müſſe, beſchäftigt die Franzoſen offenbar ſehr lebhaft.
Wenn Deutſchland den Widerſtand fortſetzt, ſo werden die ſchon jetzt
ſo fühlbaren Notſtände eine geradezu unerträgliche Verſchärfung er-

Das Pariſer „Journal“ macht daher der Regierung den
Vorwurf, daß ſie der fortdauernden Lebensmittelnot nicht ausrei-
chende Fürſorge zuwendet. Das Volk könne darum den äußeren Er-
folgen der Entente nicht zujubeln. Dieſe gedrückte, ſorgenvolle
Stimmung in Frankreich ſpiegelt ſich auch in den Kammerverhandlun-
gen. So fand kürzlich eine Ausſprache über Fragen der Ernährung
ſtatt, in der feſtgeſtellt wurde, daß man völlig von der Hand in den
Mund lebt. Bald gibt es, je nachdem die Mehlſendungen eintreffen
ſchönes weißes Weizenbrot, dann wieder kann das Brot niemand
eſſen, weil es lediglich aus Erſatzmitteln beſteht, die völlig unverdau-
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mDie Fliege im Bernſtein.
Roman von E. v. Adlersfeld-Balleſtrem.

35 (Nachdruck verboten.)„Bitte, bleiben Sie hier, Thea,“ ſagte er ſehr ruhig. „Die Ge
witterfurcht meiner Frau geht ſo ins Maßloſe, daß es mir lieber
iſt, Sie ſehen ſie in dieſem Zuſtande nicht.“

„Aber, mein Gott, ich kann doch hier nicht ruhig ſitzen, während
ein Menſch nebenan meiner Hilfe bedarf!“ rief ich aufgeregt, denn
eben ſchrie Frau v. Ecſſchmidt bei den ſich jagenden Blitzen und
Schlägen wieder dermaßn, daß es geradezu entſetzlich zu hören war.

„Sie wird ſich beruhigen, ich kenne dieſe Zuſtände ja ſchon
ſo kange,“ verſicherte der Doktor. „Jchhabe meine Mittel bleiben
Sie nur ruhig hier. Es iſt kein Anblick für Sie.
gar nicht, was ſie redet, wenn ſie in dieſem Zuſtande iſt.
chen das nicht auch noch mitamzuhören.“

Damit drückte er mich auf den nächſten Stuhl nieder und ver-
ſchwand im Salon, wo es alsbald in der Tat ruhig wurde, ſoweit
man das nämlich beim Toben der Elemente beurteilen konnte;
wenigſtens hörte ich nicht mehr das fürchterliche Kreiſchen, das einem
die Nerven zerriß. Frau v. Eckſchmidt muß ſich eingebildet haben.
daß der Blitz mich getroffen hat, denn wen hätte ſie mit ihrem ewi-
gen „Sie iſt tot!“ ſonſt wohl meinen können? Jch kniete aber doch
neben ihr und hielt ſie in den Armen! Freilich ſchien ſie ja ganz
We ſinnlos zu ſein und mich überhaupt gar nicht gefehen zu haben.

Das Kewitter tobte noch eine ganze Weile weiter, begleitet von
dem Heule des Sturmes, der ſich nun dazu erhoben hatte, und auch
der Regen ſtrömte jetzt wolkenbruchartig hernieder.

Nach verhältnismäßig kurzer Zeit klopfte es an meiner Tür, und
der Doktor trat bei mir ein.

„Jch habe meine Frau aufs Bett gelegt und ihr eine Morphium-
einſpritzung gemacht; ſie ſchläft jetzt ganz ruhig“, berichtete er. „Jch
komme, um Jhnen für Jhre Hilfsbereitſchaft zu danken, liebe Thea.
Sie hätten aber wirklich nichts helfen können, und wozu ſollten Sie
länger als notwendig dem widerwärtigen Schauſpiel zuſehen, wie
eine ſonſt ſo willensſtarke Frau eines Gewitters wegen kindiſch
wird. Es iſt nichts mehr und nichts weniger als das. Nerven,
liebe Thea, Nerven, die unter beſtimmten Einflüſſen gänzlich ver
ſagen. Gott ſei Dank, daß uns dieſes Unwetter, das man in den
engen Gaſſen hier gar nicht heraufziehen ſah, nicht unterwegs er-
wiſcht hot. Mir bricht bei dem Gedanken ordentlich der Angſtſchweiß
aus.

Sie brau
Sie weiß ja auch

ich zu. „Hat Jhre Gemahlin denn geglaubt, daß der Blitz mich
erſchlagen hat?“

„Vielleicht ich habe etwas Zuſammenhängendes aus ihr noch
nicht herausbekommen können,“ ſagte der Doktor achſelzuckend. „Das
Morphium wird ſie wohl bis in den Nachmittag hinein ſchlafend
erhalten, und dann wird ſie ſelbſt ſich über ihr törichtes Betragen
luſtig machen. Das wiederholt ſich bei jedem ſtärkeren Gewitter;
die ſchwachen ſchon verſetzen ſie in eine Furcht, die bei einer Per
ſönlichkeit wie der ihrigen doppelt peinlich wirkt. Meine Frau iſt,
was Sie mit Jhrer guten Beobachtungsgabe gewiß längſt gemerkt
haben werden, ſonſt von einer Willensſtärke, die bewundernswert iſt
und gerade ſuggeſtiv wirkt.“

„Jn der Tat?“ erwiderte ich zurückhaltend. „Vermutlich ſind es
dieſe hervorragenden Eigenſchaften, die ſie gewöhnlicheren Geſchöpfen
gegenüber dazu verleiten, manchmal vecht aggreſſiv zu werden.“

Der Doktor ſchmunzelte. Augenſcheinlich hatte meine etwas vor-
witzige Bemerkung nicht übelgenommen.

„Liebe Thea, dieſe kleinen Abweichungen vom Hergebrachten
ſind allemal das Zeichen einer Herrſchernatur“, ſagte er behaglich.
„Großangelegte Charaktere wie der Jhrige nein, bitte, ich will
nicht ſchmeicheln, ſondern nur der Wahrheit die Ehre geben alſo,
kurzweg Charaktere wie der Jhrige ſetzen ſich über ſolche Anzeichen,
daß ſie von Ebenbürtigen gewürdigt werden, mit einem anerkennen-
den Lächeln hinweg.

„Potztauſend das war ſchön geſagt!“ platzte ich heraus.
„Schade nur, daß man außer ſeinem „großangelegten“ Charakter
auch noch eine empfindliche Zehe hat, die einen in die Luft fahren
macht, wenn einem dar aufgetreten wird!“ Jch möchte wirklich wiſſen,
ob Jhre Frau Gemahlin ihre „Ebenbürtigkeit“ mit den auf mich
verſchwenndeten Zeitworten, wie „flitzen“, „ſpionieren“ und ſo weiter
anerkennen würde.“

Wieder ſchmunzelte der Doktor ganz gemütlich. „Liebe Thea,
bei einer Perſönlichkeit wie meine Frau, darf man nicht jedes nicht
ganz parlamentariſche Zeitwort auf die Goldwage legen. Jch hatte
nicht geglaubt, daß Sie nachtragend ſind.“

„Nein, das bin ich wirklich nicht,“ erklärte ich ebenſo gemütlich
wie er. „Es war vielleicht auch nur der Reiz der Neuheit, der mich
über dieſe Ausdrücke ſtolpern ließ, denn ſie ſind in meiner Gegen
wart wenigſtens noch nie auf mich angewendet worden. Vielleicht
hat Jhre Frau Gemahlin mich aber beſſer durchſchaut, als ich mich

„Herrgott, ja das wäre freilich ſchrecklich geweſen,“ ſtimmie ſ

finden

lich ſind. Eine Miſchung war nicht möglich, weil die Zufuhren ſofort
verbraucht werden mußten. Auf dieſe Weiſe habe die ſchlechte Be
ſchaffenheit des Brotes in erſter Linie das Durchhalten ermöglicht,
denn niemand wollte es eſſen, und ſo ſank der Verbrauch. Der Mi-
niſter hat den Bauern zwar die Hälfte ihrer Gerſte gelaſſen, ihnen
aber das Mahlen verboten. Darüber herrſcht ſchwere Beunuhigung;denn die Landleute können wegen der Mißernte in Futtenm tteln

das Vieh nicht mehr ernähren. Wo ſchließlich noch Mehl vorhan-
den iſt, fehlt es wieder an Holz zum Backen, da deſſen Anfuhr auf
den Bahnen gegen andere Güter. die als kriegswichtiger vorzugsweiſe
befördert werden, zurückſtehen muß. Die Ernte iſt ſo ſchlecht aus-
gefallen wie ſeit langen Jahren nicht. Dabei hat die Jntendantur
Maſſen von Kartoffeln verfaulen laſſen. Wenn nicht genügend
Arbeitskräfte beſchafft werden, droht die Ernte von 1919 noch ſchlech-
ter zu werden als die von 1918. Wenn wenigſtens noch die vorhan
denen Arbeitskräfte verſtändig ausgenutzt würden, aber die militäri-
ſchen Arbeiterabteilungen werden oft nach Gegenden geſchickt, wo
man ſie gar nicht braucht, während ſie auf der eigenen Scholle driu-
gend notwendig wären. Beſonders über den Ausfall der Kartoffel-
ernte wurde feſtgeſtellt, daß ſie im Durchſchnitt höchſtens den dritten
Teil der vorjährigen Ernte erreichen wird. Dabei braucht die Ve-
völkerung dringend Kartoffeln als Erſatz für die eingeſchränkte Brot
ration Trotz dieſer Mißernte verlangt die Regierung faſt unaus-
führbare Lieferungen. Spätere Zurückerſtattung iſt allerdings ver
ſprochen, ob ſie aber bei den herrſchenden Verkehrsſchwierigkeiter
möglich ſein wird, iſt mindeſtens fraglich. Dieſe ſind ſo groß, daß
die Häfen ſeit Kriegsbeginn und beſonders ſeit zwei Jahren über-
füllt ſind, weil alle die Waren eingeführt werden müſſen, die Frank
reich früher in den Fabriken der vom Kriege betroffenen Gebiete ſelbſ
herſtellte. Beſonders engliſche Waren lagern in den Nordhäfen in
einem unglaublichen Durcheinander. Daher kommt es, daß Fohriken
im Süden und in der Mitte wegen Mangels an Rohſtoffen Arbeiter
entlaſſen müſſen. Der Umfang des Mangels an Bahnwagen erhellf
aus einer Auskunft der Behörden in Havre, die mit der Zufuhr für
einen Teil der belgiſchen, einen Teil der engliſchen und in bezug auf
Verpflegung und Ausrüſtung auch für die franzöſiſche Armee betrauf
ſind. Sie brauchen täglich 1400 Wagen, erhalten aber höchſtens 850.
Von privatem Güterverkehr kann unter dieſen Umſtänden keine Rede
ſein. Nun hat Havre allerdings noch ſeine Waſſerverbindung. aber
die Flußſchiffe liegen in unendlicher Reihe, ohne daß ſie vorwärts
kommen; es dauert eine übermäßig lange Zeit, bis ſie nach Pari
kommen. Bei dieſer Ueberfüllung der Häfen ſind die umfangreichſten
Diebſtähle an der Tagesordnung. Beſondere Klagen wurden über
die Verbringung der Ernte in Magazine erhoben. Jm letzten Jahre
ſind dadurch in Tours 500 000 Doppelzentner Kartoffeln und im
ganzen Lande große Maſſen Heu und Hafer verdorben. Dadurd
mußte die Haferration der Privatpferde ſo beſchnitten werden, daf
viele verhungert ſind.

Aus Stadt und Amgebung
Saaletalſperre-Verein.

Der vorbereitende Ausſchuß des Saaletalſperre-Ver
eins hatte zu Donnerstag nachmittag nach dem „Roten Roß“ in
Halle a. S. eine Verſammlung einberufen, um ſich über die
Gründung des Vereins ſchlüſſig zu werden. Welch reges
Intereſſe der Angelegenheit entgegengebracht wird, zeigte ſich an der
großen Anzahl der erſchienenen IJnlereſſenten aus Halle, Merſe
b urg, Weißenfels und anderen Orten, die mit dem Lauf der Saale
in Berührung kommen.

Es wurde darauf hingewieſen, daß die Gründung des Vereins
im genoſſenſchaftlichen Wege erfolgen ſolle und man keineswegs der
wahrſcheinlich mit 12 000 Pferdekräften bei Hohenwarthe in
Thüringen zu erbauenden Talſperre Konkurrenz zu bereiten beab-
ſichtige. Der Zweck des Vereins ſei vielmehr die Erhshung der
Niedrigwaſſermengen und Verringerung der Hochwäſſer zur Ver
beſſerung der Kraftausnutzung und Schiffahrt, zur Sicherſtellung aus-
reichender Verdünnung ſchädlicher oder nachteiliger Einführungen
ſtädtiſcher oder gewerblicher Anlagen ſowohl im Gebiete der Saale
ſelbſt wie in ihren Quell- und Nebenflüſſen. Zur Erreichung dieſes
Zweckes will der Verein mit anderen Unternehmungen zuſammen
arbeiten, ſich daran beteiligen, entſprechende Verträge abſchließen,
Ausgleichungen im Sinne des Preußiſchen Waſſergeſetzes für ſeine
Mitglieder verhandeln und abſchließen, Vorermittelungen und Ent
würfe für zweckdienliche Neuanlagen (Talſperren) ausardeiten, ſolche
ſelbſt bauen oder ſich an der Erbauung beteiligen, ſie betreiben und
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lbſt zu kennen vermeine, oder ſie macht ſich ein falſches Bild von
mir. Wenn man aber ſeine Meinung von den Leuten dieſen gleich
in un parlamentariſchen Ausdrücken an den Kopf wirft, dann darf
man ſich eigentlich auch nicht wundern, wenn dieſe ſich nicht auch
noch ſchönftens dafür bedanken.“

„Darin gebe ich Jhnen unbedingt recht,“ erwiderte der Doktor
mit dem liebenswürdigſten Lächeln. „Es hängt eben alles in der
Welt von dem richtigen Verſtändnis ab. Wenn zwei ſo charaktervolle
Perſonen, wie Sie und meine Frau, aufeinander platzen

„Na, ich danke!“ rief ich laut herauslachend. Das „Platzen“
hat Jhre Frau Gemahlin ganz allein beſorgt. Jch habe mich nur
gewehrt und würde es zweifellos wieder tun.“

„Jch kanns Jhnen nicht verdenken“, ſagte der Doktor, in mein
Lachen einſtimmend.

Er iſt wirklich ein furchtbar netter, reizender Mann; ſchon allein
wie er das Lob ſeiner Frau ſingt, iſt eigentlich rührend. Und daß
er die Gegenpartei auch zu Worte kommen lä?ßt, beweiſt, wie ver
nünftig er iſt und wie klug. Schade, daß ſeine ſogenannte beſſere
und ſchönere Hälfte ſo unmöglich iſt was könnte das für eine
reizende Weltreiſe werden!

Ach, ich wollte, das Leben wäre nicht ſolch ein ſtetes Aufein-
anderfolgen von „wenn“ und „aber“.

„Das Zuſammenleben der Menſchen,“ fuhr der Doktor fort „be
ſteht, wie ich ſchon einmal bemerkte, aus Kompromiſſen. Meine Frau
und ich führen gewiß eine harmoniſche Ehe, aber auch dieſe ideale
Zuſtand bedarf der Kompromiſſe, denn Himmel, der Regen

Nun, ich habe nichts dagegen, denn Ge
witter reinigen die Luft. Selbſt wenn ſie gelegentllich einſchlagen.“

„Aber was dabei niederbrennt oder zuſammengeſchlagen wird,
iſt nicht allemal durch Feuer oder Hagelverſicherung gedeckt“, nahm
ich das anzügliche Bild ſogleich auf. „Verwüſtete Felder macht die
ewig ſich erneuernde Natur wieder gut; rauchende Trümmer aber

nicht immer wieder ihren Baumeiſter.“
„Das kommt auf das Material an“, gab der Doktor fein zurüch.

„Wo die Grundmauern maſſiv ſind, baut ſichs überhaupt gang fröh
lich wieder auf. So, nun will ich aber wieder nach meiner Frau
ſehen. Sie wird beim Erwachen wohl ganz auf dem Poſten ſein,
und wahrſcheinlich werden. wir morgen einen ſchönen Tag haben
der uns ein vom Regen erfriſchtes, herrliches Tivoli geſtattet.“

Ja, vielleicht. Vorläufig, während ich dieſes ſchreibe, fällt der
Regen hoch in Strömen herab. Aber ſolch plötzliche Gewitter pfle
gen ja meiſt um ſo ſchöneres Wetter im Gefolge zu haben ſie
reinigen die Luft. Nun, ich finde, daß die Gewifter, mit denen Frau

ſchüttet ja förmlich herab!



Aehnlich den Ruhr alſprrreVrreitt will auch deret eatgegenwürlen.
neue Verein auf gleichmäßige Waſſerführung im ganzen Gebiete der
Saale hinwirken und alle Intereſſenten zu takkräftiger Wirkung ver
xinigen.

Die Laſten des Vereins tragen den Charakter öffentlicher Ab
gaben; er ſoll auf Grund des S 21 des Bürgerlichen Geſetzbuches insSereiioregiſter eingetragen werden. Der Verein iſt für die IJntereſ
r deshalb auch von großer Bedeutung, weil in Zukunft die

ſſertriebskraft mehr ausgenützt werden dürfte, als es bisher der
all war. Nach einer nochmaligen kurzen Ausſprache zur Klärung
s Vorhabens wurde die Gründung des Vereins gut-
eheißen und der Beſchluß gefaßt, zunächſt noch einige Satzungsoeungen vorzunehmen und danach die Wahl des Vorſtandes zu

vollziehen. Oberingenieur Korn Merſeburg hielt einen Vortrag
über die Rechts lage der Mühlen auf Grund der
Waſſergeſetze und zum Schutz ihrer Rechte. Er emp-
fahl, die Mühlenbeſitzer mögen ſich vereinigen da der Einzelne bei
geſetzlichen Streitfällen ſo gut wie machtlos iſt.

Tivoli Theater.
Aus dem Theaterbureagu wird uns geſchrieben:
Am Sontag geht der, urkomiſche wahre Lachſalven entfeſſelnde

Schwank „Paul ünd Pauline, die beiden Ausreißer“ zum letzten
Male in Szene Gleichzeitig findet in den Zwiſchenakten moderne
Operettenmuſik aus „Czardasfürſtin“, „Roſe von Stambul“ uſw. ſtatt.
Nachmittags Kindervorſtellung: „Aſchenbrödel“ wird zum letzten
Male gegeben. Am Dienstag wird zum 1. Male die Operette
„Filmzauber“ von Walter Kollo (dem Komponiſten von „Drei
alte Schachteln“) gegeben. welche ja auch hier bereits durch die be
liebten Schlager „Untern Linden gehen ſpazieren die Mägdelein“,

Kind ich ſchlafe ſo ſchlecht und „Haben wir uns nicht ſchon mal
kennen gelernt“ bekannt iſt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Schuhlehrkurſus.

sch Wallendorf, 9. Nov. Wie in Merſeburg wird auch hier
unter Leitung einer für dieſe Zwecks beſonders techniſch ausgebildeten
Wanderlehrerin des Nationalen Frauendienſtes Frankfurt a. M. ein
Schuhlehrkurſus abgehalten werden. Die Teilnehmerinnen
ſollen in die Lage geſetzt werden, Schuhwerk aller Art ſelbſt anferti
gen undaltes ſelbſt ausbeſſern zu können. Die Ausbildungszeit wird
36 Stunden dauern. Es wäre zu wünſchen, daß die Frauen und
Mädchen unſerer Orte in weitgehendſtem Maße von dieſer Selbſthilfe
Gebrauch machen.

Aus Provinz und Reich
Die Unruhen in Thüringen.

Ueber die Lage in Thüringen wird folgendes t
drahtet: Jn Gera und Mühlhauſen war bis geſtern abend 11 Uhr
alles ruhig, ebenſo in Weißenfels und Erfurt. Jn Erfurt haben die
Sozialdemokraten für Sonnabend aber Verſammlungen angeſagt. Jn
Gotha und Naumburg iſt es ebenfalls noch zu keinen Ruheſtörungen
gekommen.

Jn Weimar fanden Freitag nachmittag wiederholt Revolten ſtatt,
denen ſich zahlreiche Soldaten anſchloſſen. Die Aufſtändiſchen haben
an die Militärbehörde Forderungen geſtellt, die auch angenommen

in ſollen. Es wurde in das Gefängnis eingebrochen und
ie Gefangenen ſind befreit worden. Die Aufſtändiſchen ſollen be

3bſichtigen, nachts nach der Kaſerne zu ziehen, um Waffen und Muni-
Kon zu beſchlagnahmen.

Jn Jena war bis geſtern abend eſles ruhig. Späteſtens aber
am Sonntag nachmittag ſoll es zu Unruhen kommen. Es iſt für die
ſen Tag eine große öffentliche Verſammlung angeſetzt, in der der Ab
geordnete Rud. Wiſſel ſprechen wird. Die Arbeiter der Zeißwerke
wurden geſtern aufgefordert, nach Hauſe zu fahren (die meiſten woh-
nen außerhalb) und die Arbeit niederzulegen. Es beſtanden Anzei-
chen, daß ſchon am Donnerstag Ausſchreitungen geplant waren, die
jedoch verhindert worden waren. Auf dem Saalbahnhof wurde von
einem vorüberfahrenden DeZug ein Wagen abgehängt, in welchem
die Menge Fürſtlichkeiten aus Bayern vermutete und deshalb darauf
Iosſtürmte. Die Annahme erwies ſich jedoch als irrtümlich.

Soldaten-Kundgebungen. Bellagenswerter Vorfall.
Magdeburg, 9. Nov. Zu Kundgebungen von Solda-

ten kam es geſtern Vormittag auch in Magdeburg. Vor 8 Uhr mor
ns ſammelten ſich in der Encke-Kaſerne Kanoniere, zogen unter
orantragung roter Fahnen nach Sudenburg und bildeten dort einen
ug, dem ſich auch Ziviliſten, in der Hauptſache Frauen, anſchloſſen.
ffiziere auf den Straßen und in den Straßenbahnen wurden an-

gehalten und ihnen Achſelſtücke und Degen abgenommen. Der Zug
ging dann zum Breitenweg und nach der Neuen Ulrichſtraße, wo er
gegen 9 Uhr am Bezirkskommando ankam. Die dort anweſenden

v. Eckſchmidt uns bisher beglückt hat, die Luft nich
im Gegenteil recht ſchwül gemacht haben, ſintemalen es ja nichts zu
„reinigen“ gab. Jch werde jetzt aber lieber den Brief an meine
Tante ſchreiben, ſtatt meteorologiſche Betrachtungen an ſtellen.

So einfach, wie ichs gedacht, war dieſer Brief denn doch nicht;
nämlich nicht des Textes, ſondern der Folgen wegen. Tante Marie
wird ſich vorausſichtlich nicht begnügen, den Brief liegen zu laſſen,
bis mein Telegramm „Jetzt!“ kommt, ſondern ihn vorerſt mit einer
Epiſtel voll von Vorwürfen über meinen unleugbaren Leichtſinn,
mich mit fremden Leuten von der Straße weg zuſammengetan zu
haben, mit ſieben Seiten voll guter Lehren und mit tauſend Fragen
veantworten. Und dabei iſt ſie noch die vernünftigſte meiner Ver-
wandten. Es wird alſo beſſer ſein, ich ſchreibe an meinen Vetter
Fritz, den Studenten, denn er iſt ein durchaus einſichtsvoller Jüng-
ling, aber leichtſinnig und ſträflich vergeßlich, dabei auch noch ſo
entſetzlich ſchreibfaul, daß ihm ſelbſt die vorgeſchriebene Depeſche
eine wahre Sackträgerarbeit ſein würde. Das wäre aber zu wagen,
wenn ich ihn gründlich einheize. Beantworten wird er meinen Brief
auf keinen Fall, er wird auch nicht darüber ſchwatzen, aber ihn
wahrſcheinlich zur Erbauung ſeiner möblierten Zimmervermieterin“
offen liegen laſſen. Auch das würde einen großen Schaden nicht
anrichten alſo ſchreiben wir an den Vetter, denn wir ſind ja
immer gute Freunde geweſen, und Männer pflegen aus Mücken keine
Elefanten zu machen. Das iſt Weiberarbeit.

So der Brief iſt geſchrieben und zum Abtragen bereit, aber
es eilt damit nicht ſehr, wenn ich mir die 14 Tage Friſt für Poggio
Laureto genehmigen will. Jch habe mir zum Ausfechten dieſes
Kampfes mit der Verſuchung zwei Tage geſetzt; hoffentlich ſiege ich
in dieſer Zeit im Jntereſſe meines inneren Friedens.

Der Brief an meinen Vetter liegt geſchloſſen und adreſſiert in
meinem Tagebuch, damit er nicht etwa die Neugierde der Perſon
erregt, die, weiß der Himmel was, in meinem Sekretär zu ſuchen
ſich bemüht.

Zu meinem größten Erſtaunen erſchien Frau v. Eckſchmidt zum
Frühſtück. Aus Mangel an perſönlicher Erfahrung hatte ich nicht
geglaubt, daß man eine Morphiumeinfſpritzung ſo ſchnell ausſchlafen

kann, und ſprach das auch aus.
„Jch bin auch überraſcht davon“, gab der Doktor zu. „Jch hatte

vor dem ſpäteren Nachmittag an eine Auferſtehung meiner Frau
nicht gedacht.“

„Das Morphium wirkt eben verſchieden“, erklärte ſie. Einmal
lang, einmal kürzer. Nun, es hat auf alle Fälle ſeine gewollte

gereinigt, ſondern

Militärperſonen wurden entferal, zahlreiche Artenbündel 5 dte
Straße en die Gefangenen in dem anſtoßenden Haftlokal
wurden befreit. Der Zug ging dann zur Kaſerne der 66er in der
Landwehrſtraße. Die Menſchenanſammlung war immer größer geworden, doch blieb im allgemeinen alles ruhig. Allerdings fielen

3 oder 4 anſcheinend blinde Schüſſe; von welcher Seite, war
nicht feſtzuſtellen. Verletzungen ſcheinen jedenfalls nicht vorgekommen
zu ſein. Auch hier wurden Offiziere entwaffnet und im
Arreſthauſe die Gefangenen befreit. Dann begaben ſich die
Kundgeber zum Tränsberg. Die Soldaten trugen ſcharfe Patronen
und Gewehre, erklärten ſedoch, davon nur in der Not Gebrauch
machen zu wollen. Bis jetzt iſt das Straßenbild ſonſt ungeſtört.
Ein höchſt beklagenswerter Vorfall hat ſich nach einer
zenfurierten Meldung der „Magdeb. Ztg.“ am Donnerstag abend kurz
nach 6 Uhr auf dem Bahnhof Magdeburg ereignet. Ein bahnhofs-
dienſttuender Offizier der Garniſon wollte einen Deckoffizier, der
einem ankommenden Zuge entſtiegen war, feſtnehmen. Es ent
ſpann ſich ein kurzer Wortwechſel, in deſſen Verlauf der Offizier zur
Erzwingung des Gehorſams von ſeiner Waffe Gebrauch machte
und den Deckoffizier durch einen Schuß aus dem Dienſtrevol
ver ſchwer verletzte. Der Offizier iſt ſeines Dienſtes enthoben.
Sofortige beſchleunigte gerichtliche Unterſuchung iſt angeordnet.
Gleichzeitig iſt allen Garniſonen ſeitens des ſtellv. kommandierenden
Generals ein Befehl zugegangen, der jeden geſetzwidrigen Waffen
gebrauch aufs ſchärfſte unterſagt.

Wohnungsamt.
Erfurt, 9. Nov. Die Erfurter Stadtverwaltung hat die Errich

tung eines Städtiſchen Wohnungsamtes beſchloſſen. Leiter
iſt Bürgermeiſter Lüddeckens

Wechſel im Landratsamt.
Kangenſalza, 9. Nov. Der urſprünglich für unſeren Kreis in

Ausſicht genommene ſtellv. Landrat des Kreiſes Weißenſee, Herr
von Pappenheim, wurde im letzten Augenblick für einen an
deren Kreis beſtimmt. Jnzwiſchen iſt der bisherige ſtellv. Landrat
des Kreiſes Homburg, Herr von Brüning, für das Amt auser-
ſehen worden. Er hat die Amtsgeſchäfte übernommen.

Opfer der Grippe.

Nordhauſen, 9. Nov. Vier blühende Töchter im Alter von
28, 25, 21 und 18 Jahren mußte in 5 Tagen die Witwe Freiberg
hier infolge der Grippe dahingeben.

Beſtechung.

Bernburg, 8. Nov. Vor dem Schöffengericht in Köthen wurde
gegen den Kreisdirektionsaſſiſtenten Karl Rudo in Köthen und den
Gutsbeſitzer Adolf Ehrenberg in Pißdorf wegen Beſtechung ver-
handelt. Die Verhandlung ergab, daß er von ſeiner Behörde mit der
Bearbeitung von militäriſchen Angelegenheiten beauf-
tragte Angeklagte Rudo in zahlreichen Fällen, in der Hauptſache für
Landwirte des Köthener Kreiſes Zurückſtellungsgeſuche
ab gefaßt und bearbeitet hat, daß dieſe Geſuche zumeiſt Erfolg

gehabt haben, und daß er für ſeine Tätigkeit Geſchenke in barem Geld
und Lebensmitteln angenommen hat. Dem Mitangeklagten Ehren-
berg war zur Laſt gelegt, einem Wachtmeiſter, durch deſſen Hand
ſein Reklamationsgeſuch ging, ein Paket mit Lebensmitteln zu Be-
ſtechungszwecken angeboten zu haben. Das Gericht erklärte ſich für
unzuſtändig und verwies die Sache an das Schwurgericht.

Schwerer Einbruchsdiebſtahl. Zu Tode geſchleudert.

Genthin, 9. Nov. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl
wurde hier im Kaufhaus Loewendahl verübt. Eine große Anzahl
Bluſen, Damen und Herrenſtoffe fielen den Dieben in die Hände.
Der Polizei gelang es, eine Frau Zimmermann feſtzunehmen, die an
dem Diebſtahl beteiligt geweſen iſt. Ein Teil der Sachen wurde in
ihrer Wohnung verſteckt aufgefunden, der Reſt war durch Helfers-
helfer nach Berlin geſchafft. Von einer Welle erfazt und zu Tode
geſchleudert wurde in den optiſchen Werkſtätten von Rühmke
in Neue Schleuſe der 16jährige Hilfsarbeiter Zyrſik.

Mord und Selbenord oder Doppelſelbſtmord.
Berlin, 9. Nov. Jn der Stargarder Straße 19 wohnte ſeit län-

gerer Zeit ein 60 Jahre alter Büchſenmacher Emil Bär zuſammen
mit einer 32 Jahre alten Frau Pauline Büttner, die von ihrem
Manne getrennt lebte. Bei dem Paar befand ſich auch ein kleines
Töchterchen der Frau Büttner. Geſtern nachmittag hörte
man die Kleine andauernd weinen. Weil man ſonſt in der Wohnung
nichts vernahm, ſo ließen Hausgenoſſen öffnen und fanden nun Bär
und Frau Büttner tot auf. Beide ſind augenſcheinlich ver
giftet. Die Frau wurde ſeit dem vergangenen Sonnabend ſchon
nicht mehr geſehen, Bär dagegen auch ſpäter noch. Man nimmt des-
halb an, daß wohl nicht ein gemeinſamer Selbſtmord vorliegt, ſon
dern daß Bär erſt die Frau und dann nachträglich auch ſich ſelbſt ver
giftet hat. Wahrſcheinlich hat er bis zu ſeinem Tode das kleine Kind
noch einige Tage gepflegt. Denn ohne Pflege hätte es ſich zweifellos
ſchon früher bemerkbar gemacht. Die Kleine iſt ganz verſchont ge
blieben. Nach den Beobachtungen von Haus genoſſen iſt Bär wahr-

lag mit ihrem
verhandelt werden.

S

ſcheinlich durch Erferſucht zu der Tat getrieben worden. Frau Büttner
Manne in Scheidungsklage. Vorgeſtern ſollte darin

Furchtbare Tat.

Nov. Jn dem Dorfe Bruchköbel bei Hanau durchs8.
ſchnitt die Frau des Landwirts Schröder ihrem vierjährigen Kind
und ſich ſelbſt mit einem Raſiermeſſer die Kehle, während der
Mann zum Begräbnis ihrer Mutter im Nachbardorfe weilte.

Erdbeben.

Darmſtadt, 8 Nov. Am Mittwoch, 6. November, abends 83
Uhr zeichneten die Seismographen der Techniſchen Hochſchule Darm
ſtadt und die Erdbebenwarte Jugenheim übereinſtimmend ein ſt ar
kes kurzes Erdbeben auf, deſſen Entfernung auf 570 Kilo
meter geſchätzt wird.
der Alpen, alſo Oeſterreich, Adriagebiet oder Oberitalien.

Der Urſprung ſind die ſüdöſtlichen Ausläufer

Turnen, Spiel und Sport
Fußballſport. V. f. B. II tritt dieſen Sonntag im letzten Ver-

bandsſpiel dieſer Serie im Augarten, Wacker II-Halle, gegenüber.
Beide Mannſchaften haben bisher am günſtigſten mit allen Verbands
ſpielen abgeſchnitten.
einen recht heißen und ſpannenden Kampf bringen.
3 Uhr. V. f. B. III fährt nach Naumburg, um gegen die 2. Elf
der dortigen Hohenzollern ein Freundſchaftsſpiel auszutragen.
fahrt 10.52 Uhr. V
in Halle „Teutonia“ II gegenüber.

Aus dieſem Grunde dürfte wohl dieſes Spiel
Spielbeginn

Ab
f. B IV tritt ebenfalls im Geſellſchaftsſpiel,

Geſchäftliches.
Hervorragende Heilerfolge werden im Lauten-

ſchlägerſchen Naturheilinſtitute „Pyrmoor“, Mün-
chen, Roſental 15, erzielt durch Anwendung der kombinierten
Lautenſchlägerſchen Pyrmoor-Bade-Kur.
mittel ſind völlig frei von ſchädlichen Nebenwirkungen; die Kur kann
bequem zu Haufe, ohne Berufsſtörung vorgenommen werden.
erſpart den koſtſpieligen Beſuch eines Badeortes.
haben wieder eine ganze Anzahl ſchwer an Epilepſie, Neuraſthenie,
Jſchias, Gicht, Gelenkrheumatismus. Aſthma, Neuralgien, Lähmun
gen, Blaſen, Nieren- und Rückenmarkskrankheiten Leidende, welche
bereits alle Hoffnung auf Heilung aufgegeben hatten, weſentliche
Beſſerung und Heilung gefunden.
tenſchlägerſchen Naturheilinſtitutes iſt ein
Spezialarzt.

Die Kur

Man
Jn neuerer Zeit

Der Beſitzer und Leiter des Lau
ſehr erfahrener prakt

Bunte Zeitung
Die neueſte Mode. Ein Berliner Fabrikbeſitzer ſuchte in

der Zeitung einen Kutſcher. Undern Tags ſtellt ſich ein ſolcher
ein und wird nach ſeinen Zeugniſſen gefragt. „Zeigen Sie
mir mal erſt Jhre Papiere antwortet der Kutſcher trocken.
„Sind Sie verrückt?“ ruft ger Fabrikant. „Durchaus nicht
antwortet der Kutſcher. „Jd, habe jetzt in een Jahr vier
Herren gehabt, der eene hat Pleite gemacht, dem andern hat
der Exekutor das Fuhrwerk bgepfändet, der dritte hat es ver
koofen müſſen, damit ſeine nder etwas zu eſſen hatten, und
ſo weiter. Jetzt möchte ich aber mal wieder eene anſtändige
Herrſchaft haben, denn es iſt keen Vergnügen, alle Quartale
uf eenen andern Bock zu klertern.“

Die arme Priuzeſſin. Als im Jahre 1813 der greußiſcwe
Hof in Breslau weilte, bemertte die zehnſährige Prinzeſſin
Alexandrine, die ſpätere Großherzogin von Meglenburg
Schwerin, eines Tages an ihrer Hauswirtin in Breslau. einer
reichen Kaufmannsfrau, ein ſeidenes Kleid deſſen Muſter und
Farbe ihr ganz beſonders gefielen; ſie betrachtete es immer von
neuem mit Wohlgefallen und äußerte endlich mit einem
Seufzer: „So ein Kleid möchte ich wohl haben.“ Als nun
die Beſitzerin erwiderte: Königliche Hoheit brauchen ja nur
den Wunſch zu äußern, ſo würde Jhr königlicher Vater ihn
ewiß erfüllen“, entgegnete die Prinzeſſin: „Ach nein, ſo ein
oſtbares Kleid kauft mein Vater mir nicht. Vater ſagt immer,

wir wären ſehr arme Kinder und müßten uns ſehr einrichten,
denn alles Geld, das er hätte, gehöre dem Vaterlande.

Eine königliche Lumpen wirtſchaft. Am Hofe des ver-
ſtorbenen Königs Wilhelin von Württemberg genoß ein alter
Hofrat, der als ſehr tüchtiger Arzt trotz ſeiner Grobheit ge
ſchätzt war, ganz beſonderes Vertrauen. Einmal ward er zum
dönig gerufen, weil dieſer einen harten Fall getan und ſich

nicht unbedeutende Quetſchungen Zugesogen hatte. Der Doktor
perlangte zum Verbinden alte Leinwand; aber im ganzen
Schloſſe war nichts dergleichen zu bekommen. Da ward der
Hofrat unwillig und rief aus. Donnerwetter. Majeſtät, iſt
das eine Lumpenwiriſchaft. nicht einmal einen Fetzen alte
Leinwand kann man hier bekommen

t e ee ;aneceereees S c
„Ein wenig ſchon, denn es kam ſo ganz unerwartet für mich“,

gab ich zu. „Dieſe Empfindlichkeit gegen elektriſche Entladungen
muß wohl für Sie am peinlichſten ſein.“

„Weiß der Himmel, das iſt ſie!“ ſeufzte Frau v. Eckſchmidt mit
einem Schauer. „Das ſchlimmſte iſt, daß ich mir ſelbſt mik keinerlei
Vernunftgründen beikommen kann. Wollen Sies glauben, daß ich
mir einbildete. Sie, vom Blitze getroffen zuſammenbrechen zu ſehen

„So gaben Sies wenigſtens zu verſtehen. Es verbinden ſich
demnach auch Halluzinationen mit dieſem Zuſtand fragte ich in
tereſſiert.

„Nur ſelten. Jedenfalls bin ich froh, daß es nur eine Halluzi
nation war“, erwiderte ſie liebenswürdig.

Ich ſcheine auch an Halluzinationen zu leiden, denn ich ſah neben
Frau Modeſtas ſüßem Lächeln in ihrem Blick einen Ausdruck, der das
Gegenteil ihrer Worte ausdrückte, und ich hörte ihre Stimme, die
ganz falſch und unzugehörig zu ihren höflichen Worten klang.

Der Regen hatte inzwiſchen aufgehört, und der Himmel ſtrahlte
wieder in dem ſchönſten Blau. Die Straßen waren natürlich noch
ſehr naß, aber es war vorauszuſehen, daß in wenigen Stunden alles
wieder trocken ſein würde.

„Glaubſt du, daß das Wetter anhält, Kaſimir?“ fragte Frau v.
Eckſchmidt nach beendeter Mahlzeit mit einem Blick aus dem Fenſter.
„Jch habe nämlich das dringende Bedürfnis nach friſcher Luft. Frei-
lich bin ich noch etwas benommen von dem Morphium

„Du kannſt natürlich nicht zu Fuß gehen“, fiel der Doktor ein.
„Vielleicht macht es Jhnen Spaß, liebe Thea, meine Frau auf

einer Spazierfahrt zu begleiten. Jch ſelbſt möchte heute lieber zu
Hauſe bleiben. Außerdem ſind die römiſchen Taxameter zu dritt
etwas unbequem.“

„Aber dann kann doch beſſer ich zurückbleiben“, wandte ich ein,
denn die Ausſicht auf ein Zuſammenſein mit Frau Modeſta begeiſterte
mich nicht ſehr

„Das ift ſehr rückſichtsvoll von Jhnen, Theachen, aber ich denke,
wir laſſen es bei Jhrer Begleitung“, ſagte der Doktor lächelnd.
„Jch könnte unter keinen Umſtänden mitfahren, denn ich habe in der
Stadt zu tun.“

Nun, das entſchied denn die Sache, und meine ſtille Hoffnung
auf Trinita de Monti war wieder dahin. Jch hatte ſchon vorher
davon anfangen wollen, aber wenn Eckſchmidts meine beſcheidenen
Wünſche ſo ſchnell vergeſſen, dann mag ich nicht immer wieder damit
kommen. Man könnte ja faſt auf den Gedanken geraten, daß ſie mich
nicht fortlaſſen wollen; aber wo gäbe es dafür einen ſtichhaltigen

Werkung getan. Habe ich Sie ſehr erſchreckt, hiebe Thea Grund

Frau v. Eckſchmidt war übrigens ſo wortreich in ihrer Freude,
mit mir auszufahren, daß ich mich eigentlich ganz fürchterlich ge
ſchmeichelt fühlen mußte, wenn ich nämlich daran glaubte. Nein,
ich muß ganz beſtimmt fort von hier, denn mein Charakter leidet ent
ſchieden durch dieſes ewige Mißtrauen!

Da wir natürlich nicht gleich nach Tiſch aufbrachen, die Stunde
dafür aber etwas unbeſtimmt angegeben wurde, ſo lohnte es ſich nicht,
vorher noch nach Trinita de Monti zu fahren, denn bei der großer
Entfernung hätte ich am Ende unpünktlich ſein müſſen, und das wollte
ich unter keiner Bedingung.

Während ich alſo in meinem Zimmer wartete, kam mir die Jdee
wieder eine kleine Falle in meinem Schreibtfch aufzubauen nik
um feſtzuſtellen, ob ich Frau von Eckſchmidt am Ende doch freifprecher
kann. Eigentlich eine überflüfſſige Liebesmüh, aber immerhin der
Mühe wert, namentlich, da der Doktor heute nachmittag ja ausgehen

wollte.
Jch machte die Sache ſo: in einem mit der Adreſſe meines Vettere

verſehenen Umſchlag ſteckte ich einen Briefbogen, auf dem ich die erſte
Seite mit einer natürlich ganz harmloſen Plauderei vollkritzelte, un
einen angefangenen Satz auf der nächſten Seite vollendeie. Jn den
gefaltelen Bogen aber legte ich ein Papierſchnitzel, das beim Um
wenden der Blätter herausfallen mußte, dabei aber kaum zu be
merken ſein konnte. Dieſen Brief ſchob ich mit der aufgeſchlagenen
Klappe des Umſchlages halb unter ein Häuflein anderer Papiere
doch ſo, daß er gleich in die Augen fallen mußte.

Nachdem ich den Sekretär wieder geſchloſſen und mein Tagebuch
in dem geheimen Gange verwahrt hatte, ich finde dieſe Maßregel
ebenſo unbequem wie abſtoßend war ich bevreit, mich rufen zr
laſſen.t Die Fahrt, die wir bis zum hiſtoriſchen Ponte Nomentano mach

ten war gewiß wunderſchön, denn die Luft war nach dem ſchweres
Regen herrlich klar, die Berge dunkelblau, das Grün der Wieſen
und Bäume friſch wie im Frühling; Frau v. Eckſchmidt war ſehn
geſprächig, ſehr liebenswürdig und hatte die Freundlichkeit, daraus
zu dringen, daß ich bei Sant Agneſe ausſtieg, um dieſe ſtimmungs
volle Kirche mit den alten Moſaiken zu beſichtigen, denn ſie ſelbſt fühlt
ſich noch zu angegriffen, um mitzugehen kurz, dafür wie für die
ganze Fahrt hätte ich ihr ja ſo dankbar ſein müſſen. Und doch wa:
ich heilfroh, als wir wieder am Palazzo Roccaſanta anlangten, weil
mich die ganze Zeit an ihrer Seite ein unüdberwindliches Unbehagen
nicht hatte verlaſſen wollen.
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Für Weißkohl bis 30. November 1918
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Amkliche Anzeigen
Varnung für die Selbſtwerſorger.

Wer dem Schleichhändler und bem Hamſterer Getreide
und Kartoffeln aus ſeiner Ernte verbotswidrig verkauft,
ſchädigt die Allgemeinheit und ſich ſelbſt. Wird unſerem
Kreiſe ein Teil unſerer Vorräte durch Schleichhändler und
vamſterer genommen, ſo können wir die Mengen, die wir
für unſer Volk und für die Front abliefern müſſen, nur
zufbringen, wenn wir die Ration der Selbſtverſorger herab-
ſetzen! Jeder Landwirt und jede Landwirtsfrau möge ſich
alſo ſagen, das was jetzt der Schleichhändler und der Ham
terer zum Schaden der Allgemeinheit davonträgt, mußt du
jpäter ſelbſt mit deinen Angehbrigen aus deinen Vorräten
nochmals hergeben.

Merſeburg. den 19. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V. von Grone.

Bekanntmachung.
Unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs habe ich bis

auf Weiteres Fräulein Jda Schmidt aus Raßnitz zur Stell
pertreterin in der Trichinenſchau für die Ortſchaften Raßnitz
und Röglitz beſtellt; dieſelbe hat in Behinderungsfällen des
Trichinenſchauers Bubam aus Weßmar einzutreten.

Merſeburg, den 5. November 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

Kleinhandelshöchſtpreiſe für Gemüſe betreffend.
Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und

Obſt, Magdeburg, kommen die Großhandelszuſchläge nur
dort in Betracht, wo tatſächlich eine Vermittelung durch
Großhändler oder eine Belieferung durch Kommunalverbände
ſtattfindet. Sonſt müſſen ſich die Kleinhandelspreiſe möglichſt
dem Großhandelspreiſe nähern. Dies wird beſonders dort
zutreffen, wo der Kleinhändler vom Erzeuger direkt kauft.
gn dieſem Falle gelten folgende Preiſe:

Er Klein-zeuger händler
je Zentner

3,775 M 9,25
Dauerweißkohl vom ſ. Dez. 1918 ab. 4,75 10,25
Rotkohl bis 30. November 1918. 7, 12,50
Dauerrotohl vom 1. Dez. 1918 ab 8,50 14
Wirſingkohl bis 30. November 1918 6,50 12
Dauerwirſingkohl v. 1. Dez. 1918 ab. 8, 13,50
Grünkohl bis zum 30. November 1918 7, 12,50

vom 1. Dezember 1918 ab. 8, 13,50
1. Jannar 14919 ab. 9,50 15
I. Februar 1919 ab 11,50 17

rote Speiſemöhren und längliche Ka-

rotiten e 6550 12gelbe Speiſemöhren 47b 1025Zwiebeln, loſe, vom 1. Nov. 1918 ab. 15, 22,50
I. Dez. 19f8 ab 16,50 23

I 7 1. Jan. 19149 ab 16,50 v 24, xz x 1. Febr. 1919 ab 1850 261. März 1919 ab 2050 29
Ueberfchreitungen dieſer Preiſe ſowie die im 8 6 de

Höchſtpreisgeſetzes aufgeführten Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahr vder mit Geldſtrafe bis
zu 10 000 A6 beſtraft.

Merſeburg, den 6. November 1918.

W 24 n 2 7Der Königliche Landrat.
J.Nr. 7630 K. W. J B. Kürſten, Kreisſekretär

Beßanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Bekannmachung vom 6. Juli

1917 (Regierungs-Amtsblatt 1917, Stück 29, Nr. 454) wird
hierdurch veröffentlicht, daß nach Mitteilung des Herrn
Kurators der vereinigten Friedrichs- Univerſität Halle-Witten-
derg wegen der zunehmenden Teuerung der ſeit dem 1. Juli
v. J. bei den Univerfitätskliniken zur Erhebung kommende
Teuernngszuſchlag zu den geltenden Sätzen für Kur und
Verpflegung ſoweit diefe nicht vertraglich feſtgelegt ſind
vom 15. Oktober J. ab von 50 A auf 1, ſür den
Kopf und Tag erhöht worden iſt.

Merſeburg, den 12. Oktober 1918.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 6. November 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſerretär.

Bekanntmachung.
Die Merſeburger Ueberlandbahnen-Aktien- Geſellſchaft in
ümmendorf hat die Gennehmigung zur Anſiedlung auf dem
ußerhalb einer im Zuſammenhange gebauten Ortſchaft in der
demarkung Merſeburg belegenen umgebauten Grundſtücke Kar-
enblatt 7 Parzelle 174/7 an der Merſeburg-Weißenfelſer
Lhauſſee beantragt.

Jn Gemäßheit des S 16 des Geſetzes vom 10. Auguſt 1904
vird dieſer Antrag mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis
iebracht, daß gegen denſelben von den Eigentümern, Nutzungs-
nd Gebrauchsberechtigten und Pächtern der benachbarten Grund-
ücke innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 21 Tagen bei dem
ireisausſchuß. in Merſeburg Einſpruch erhoben werden kann,
venn der Einſpruch ſich auf Tatfachen begründen läßt, welche die
innahme rechtfertigen, daß die Anſiedlung den Schutz der
tutzungen benachbarter Grundſtücke aus der Land und Forſt-
Artſchaft, aus dem Gartenbau, der Jagd oder der Fiſcherei ge
ährden.

Merſeburg, den 7. November 1918.
All. 587718. Der Magiſtrat.

Aktiengeſellſchaft zu Halle, Barfüßerſtr. 15

übernimmt
Bürgſchaft für Hypotheken- Kapital

rauch nachſtelliges und für pünktliche Zahlung der Hypo-
hekenzinſen. Sie empfiehlt öffentlichen und privaten Geld
ebern die Benutzung ihrer für ſie koſtenloſen Einrichtungen.

Mitarbeiter allerorts erwünſcht.

an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

3 n n mr e3 a S

PolizeiVerordnung.
Auf Grund der 88 5, 6 und 15 des e über die Polizei

verwaltung vom 11. März 1850 (G. S. Seite 265) ſowie des
z 143 des Geſetzes über die emeine Landesverwaltung vom
0. Juli 1883 (G. S. S. 195) wird mit Genehmigung des Herrn

Kgl. Regierungspräſidenten zu Merſebung 8 144 des
letzteren Geſetzes für den Bezirk der Stadt Merſeburg mit Zu
ſtimmung des Magiſtrats folgende Polizeiverordnung erlaſſen

Punkt 1.
Alle im Bezirke der Stadt Merſeburg leer ſtehenden oder

vermieteten r ſind der Polizeiverwaltung
binnen 3 Tagen nach der Kündigung oder dem Freiwerden an
zuzeigen.

nkt 2.Die Anzeige hat unter Im der Anzahl der Räume, des

Mietspreiſes und fonſtiger Bedingungen entweder mündlich im
Polizeigeſchäftszimmer während der Dienſtſtunden von vormit-
e 8--1 Uhr oder ſchriftlich an die Polizeiverwaltung zu er
olgen.

Punkt 3.
Zur Anzeige verpflichtet ſind die Hauseigentümer oder deren

beauftragte Stellvertreter, deren Namen der Polizeiverwaltung
ſchriftlich anzuzeigen ſind.

Sobald eine Wohnung vermietet iſt, hat der Verpflichtete
dies der Polizeiverwaltung mündlich oder ſchriftlich ebenfalls
binnen 3 Tagen anzuzeigen.

Punkt 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Anordnungen

werden mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk., an deren Stelle im Umwwer-
mögensfalle Haftſtrafe bis zu 3 Tagen tritt, beſtraft.

Punkt 6.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

in Kraft.
Merſeburg, den 20. Oktober 1917.

I 9332/17. Die Polizei-Verwaltung-
Gemeindlicher Wohnungsnachweis.

Für den Stadtbezirk Merſeburg iſt ein gemeindlicher Woh-
nungsnachweis errichtet worden. Er befindet ſich

im Rathaus Zimmer 16 (1. Obergeſchoß)
und iſt täglich

vormittags von 8—-11 Uhr
geöffnet.

Wohnungſuchende erhalten dadurch Gelegenheit, ihre
Wünſche zur Aufnahme in eine Liſte anzumelden und aus der
über die freien oder frei werdenden Wohnungen gleichfalls ge-
führten Liſte zu erſehen wo ſie Wohnung finden können. Jns-
beſondere ſoll nach Möglichkeit für die Unterbringung kinderreicher
Familien geſorgt werden.

Alle Vermieter werden unter Bezugnahme auf die in dem
gleichen Zeitungsblatt erneut veröffentlichte Polizeiverordnung
über Anmeldung mit freien Wohnungen vom 20. Oktober 1917
an ihre Verpflichtung erinnert, alle freien oder freiwerdenden
Wohnungen dem Magiſtrat Wohnungsnachweis umnver-
züglich zu melden und dieſen dadurch in die Lage zu fetzen, die
freiwerdenden Wohnungen den Wohnungſuchenden nachzu
weiſen.

Die Benutzung des Wohnungsnachweiſes iſt unentgeltlich.
Merſeburg, den 6. November 1918.

Der Magiſtrat.M. A. 729/18.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit

Rat und Tat in allen Lebenslagen beizuſtehen, ihnen das Durch
halten zu ermöglichen, mitzuhelfen, daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er-
langung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-
tigung der Geſundheit.

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſfener Kinder.
Kriegerfrauen oder fonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herreſt wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Barth. Stadirat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel, Kalkulator. Franz
Rößner, Redakteur. Kaufmann Kötteritzſch. Kaufmann Schäfer.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner gen Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann. Lohgerber Dietzel. Schuhmacher-Obermeiſter

Homnt
Kreissparkasse Mersehurg

bietet mündelſichere Kapitalanlage mit unein-
geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle),

verzinſt Einlagen zu 33 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr Er-
klärung zu 31 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,
Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

zahlt

Das Geſchäftslokal der Kreisſiparkaſſe beſindet ſich vom 1.
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishansnenbaues
im Grnudſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof
Merſeburg.

Ablieferung von Einrichtungs Gegenſtänden

ans Kupfer, Kupferlegierungen pp.

Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis-Aus-
ſchuſſes vom 26 März 1918 betreffend Ablieferung der oben
genannten Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß
die Ablieferung der Gegenſtände der Reihen l und II ſofort

Zum Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung
der Einrichtungs- Gegenſtände gehören folgende Ortſchaften.

Die Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Guts-
bezirke des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf,
Meuſchau, Schkopau, die Gemeinde und der Gutsbezirk
Bündorf, die Gemeinden Knapendorf, Zſcherneddel und Zöſchen,
die Gemeinden des Amtsbezir?s Spergau.

Merſeburg, den 30. März 1918.
Die Kreisſammelſtelle

4 n vE. E.Jeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,

ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſtſcheck, Bank oder Gparkaſſenkonto.
Auskunft erteilen koſtenlos:

Das Kaiſerliche Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat Bank A.G., Zweigniederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialhank, Landeshaus
Städliſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Vorſchuß- Verein E. G. m. b. H.
e

friedrieh Sehultze, Bantgesehnt
gegründet 1862

Reichsbank-Giro-Konto Post-Scheck-Konto
Halle a. S. Leipaig 4727

empfiehlt sich zur Ausführung

aller ins Bankfach schlagenden Geschäſte

und verzinst Einlagen

mit 31 Prozent
4

bei täglicher Verfügung
3 monatlicher Kündigung

Weihnackisgeschenke
empfiehl

eſdenstoffe für Busen nd Heide,

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

S e e e Sa er L

g Künstlicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Tähne

I Zcubert Totzhe, i. Pa. Villy Under

Markt 19. Merseburg lelephon 442.
Sonntags 9— Uhr.Sprechaeit 8--6 Uhr.

S I T
Gewinn Auszug

der
I2. Preuss.-Südd. (238. Kgl. Preuss.) Massen-Lotterle

8. November 1918

S war je einer auf Sie Lose gleſeher Nummer in den derden
jede gezogene Nummer sind vwet gleleh hohe Gewinne gefallen,

Abtellungen I und

Naehdruek verboten.)
S xn er Vormittagsziehung warden Gewinne über 340 Mark geszogen,

3 Gewinne zu 10000 M 27912
6 Gewinne zu 5000 M 151211 178240 212402
78 Gewinne zu 8000 M 25937 408317 420323 44466 48908 565740

64300 73491 76657 78208 30633 87848 92051 94284 107258 107561
0o7836 109684 110576 128326 134295 1365957 188120 T47288 163252
172637 176350 168891 191834 194279 196989 203798 207113 407478
4208128 209219 214967 221151 2328039

114 Gewinne zu 1000 M 8159 9594 23551 26520 85908 87076
69507 43345 62095 62564 65620 68765 69800 70048 71234 73240 81132
63166 64252 86788 86761 69205 89279 90673 91256 91365 100722 110207
112805 1218396 1286531 185726 186243 188478 140497 144690 146252
1463850 149630 150173 1651611 159969 163816 170200 170844 173559
176337 177722 179962 262126 185435 196205 216794 2242688 226593
227674 228917

228 Gewinne am 500 M v 1408 4607 6158 6372 11686 18858
19770 22913 23925 280760 28803 31100 51124 32392 93401 34304 85514
67610 42160 48188 44813 45818 47281 60178 52205 6549783 66145 56536
61178 62569 65831 66288 67943 70137 704168 70757 71652 72410 72473
765006 76900 77612 79519 80060 80700 61103 91599 91649 94984 95460
909513 100728 103927 1064113 107406 111554 112101 113240 114524
113196 119541 119683 119840 1526628 134403 139396 140989 142429
145098 147176 147385 148836 151563 1543834 156052 1657065 168569
159355 159797 159912 162929 164273 168573 172357 172865 173829
177747 178705 180950 182028 182399 165163 187260 188776 189281
1091067 191750 193245 125906 198241 198350 208909 205707 2096868
210183 211768 2145138 416480 3169908 222718 222750 280612 2343409

In der Nachmittageatehung war Wernre ude- 340 Mark goerogen.
6 Gewinne zu 15000 X 27760 88778 156504
4 Gewinne zu 10000 M 154560 172190
s Gewinne zu 5000 M 95470 77067 998093 u
s Gewinne zu 8000 7080 69677 41168 50880 57648 609370

72072 67731 90170 96140 v8267 106094 106218 107894 118464 123153
124167 126753 137507 145155 156468 158888 164274 177884 184892
197247 214935 217906 230944

164 Gewinne zu 1000 M 2227 11198 11566 11728 12848 16567
15627 16526 20749 217665 21052 26739 3147. 21664 39626 46749 409879
51062 54422 54268 55085 573323 52417 62420 63581 535748 74070 76882
77114 77719 81427 81992 819938 97962 89790 90263 7438 97747 98917
103320 105920 108647 115417 115631 116460 11722 121185 121780
123838 124188 130403 131451 133088 137564 133904 150230 152177
168023 1605368 170222 1719138 178403 181776 18317 183860 190605
169223 200041 204090 206285 207096 207347 207073 210882 212114
221190 224981 229085 280316 2328883 233910

162 Gewinne zu 500 M 5012 8851 15542 19005 22573 23764 24744
26702 30101 30618 3249t 32197 40384 42201 49984 50369 51785 5528
66757 59139 67978 69484 78184 77873 82208 87043 88700 89405 90335
s0508 91864 96844 98806 727673 I 14830 215728 118280 119918
121572 122879 125503 220528 128829 -31651 134018 136815
140077 140101 140874 12447 4447 449345 149731 151149 152306
162767 167847 159153 138 r 168647 a 168575 168822jsos n I 44 1862-8 Wos39 a An 214090 218

Firma Lieb mann. Entenplan K. 421234 608 dar z e



Haben S verkaufen, TAbhli Fachſes,Zehn Gebote ſit die aben die Was zu iefernng des Flachſes
deutſche Frau! Schreiben Fie uns sofort Karte Es wird wiederholt zur Kenntnis gebracht, daß al

e r ſind, n Flaü reſtlos zur eferung zu bringen. e Zurückhaltung d1. Zeige durch die Tat, daß r munen uns holen ab und 4ahlon ſu Flachſes iſt ſtrafbar und muß entſprechende Anzeige de
Wuteriand wicht Papierabfälle Hilo 16 P Bücher Zeitungen Kilo 26Pf Generalkommando erfolgen. Ferner wird darauf Hinge-

das c c W wieſen, daß von der rechtzeitigen Sicherſtellung ausreichendernur ein leerer Begriff für K t hü Aßt 28 Leinſaatmengen die Aufrechterhaltung und Ausdehnung dedich iſt. Sei dir bewußt, ontor cher, ken y Deutſchen e e gene e d nd wirt
was du der Heimat ſchul d nicht geſtattet, Leinſamen, den ſie r Saatzwecke in derdeſt, und ſuche auch bei Lumpen Kilo 18 Pf., Wolle e y 180 eigenen Wirtſchaft im Frühfahr 1919 zurückgehalten haben,

lichtb g ſelbſt zu verbrauchen, wenn ſie denſelben aus irgend einew TDe dieſes 7 icht Ausgekämmtes Frauenhaar, Weißglasſcheiben, Grunde zur en mrel e mthten Went Jm
wußtſein zu wecken. Frühjahr 1919 wird nur denjenigen Landwirten Leinſamen2. Stärke durch Wort und Fenſterglasſcheiben, Metalle, Weinflaſchen zu Saatzwecken ausgehändigt, die im Jahre 1918 überhaupt
t. re Irre r zu höchſten Preiſen. keinen Flachs gebaut haben oder aber im Jahre 1919 eineBeiſpiel den Willen zum weſentlich größere Fläche mit Flachs beſtellen wollen. Es iſtDurchhalten in den Dei- 7 J deshalb notwendig, daß ſich die diesjährigen Flachsanbauernen. Du veißt nicht h G rm an den zur Ausſaat ger grgntaßr 1919 erforderlichen LeinſamenS M beſaſt 4 s der eigenen Ernte ſichern.was ein Racheſeldzug des 4 eure v d 5 au

Feindes für deine Hei- Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtellmat, für dich, für deiue ie Gemeinnützige Gukterbermit gs ſtelleTöchter bedeulet riaſe c S. Gr. Brunnenstr. 60 61. für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale
iel dame Hruft deine Tele n 4363 Fingetr. Handels- Firma Telephon 4363 Hagenſtraße 2 Fernſprecher 59363. Stelle deine aft re ſelephon 436. e nge b übernimmt denkükkeit e zGeſchicklichkeit, dein Ta- e e h ä h 3 33m Gen in den Dienſt der Verkauf größerer und kleinerer Guten Sache; ſetze jeden e J 9 und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein- ArDochmat beiſeite. J 4 124 rer e ſtellen für Käufer koſtenlos nach.
Meid die Miesmacher D. v v e m4. eide vie le i l S C Noder entwaffne ſie. Sieh c Dentnicht nur immer die ehe J J i z ur I ß e V 2 lſondern begchte auch e alen C S n t Mler e be re d c e e d d Die Merſeburger Ortsgruppe der „Hilfe“ wendet ſich an
das Große, Gewaltige, T die Bevölkerung von Stadt und Kreis Merſeburg mit derwas Heer und Heimat in 29 dringenden Bitte, ihr zu helfen, unſere in der Gefangenſchaftdieſem ungleichen Kampfe für 191 9 notleidenden Volksgenoſſen Unterſtützung zu gewähren und
geleiſtet haben. Sei ſtolz ihnen eine Weihnachtsfreude zu bereiten Aanf de denugſehe Heimat In den nächſten Tagen werden beaufſtragte Schüler mit der Nee h h erſcheint demnächſt und bringt wie in den Vorjahren Sammelliſten von Haus zu Haus gehen. Jede Gabe iſt will
und muntere auch die an e m n 2 kommen. Die Sammler ſind auch berechtigt, für unſere Get e fie N e Wi m o t d Idern dazu auf in gediegener Aus führung viel Reues und iſſensw ertes. e e de de die ihnen

r und ätlich feine e c 92 aufs Dringendſte erbeten wird, in Empfang zu nehmen.e e nd h Wir bitten ſchon heute untenſtehenden B ſtellzettel aus Hr. Taube, Vorſitzender. Schede, ſtelv Vorſitzender.
brauchen ſirfmttigen zufüllen und uns hald möglichſt einzuſenden, da bei dem StadtratVianenvurg, Schrift Savrie e e e etele et I auge

Dralch i t x a C iFiauen, keine Klatſch herrſchenden Papiermangel eine nur begrenzte Auflage ge Hannemann, Kreisausſchußſekretär. c
ſende Drereetez druckt werden kann.

zur Oberſte )cereslel-rud NeiekSwonie Jtung und Reichsregie- z J 1 sbl Sprechappatrung, und ſuche guch bei Merſeburger Tageb att (2 x erte att

andern dieſes Verlrauen S mit und ohne Trichter énen zu ſtärken. e Schallplaätten: Nadeln usw.6 Jammere Deinem Mann e e je P bwice BetartartheHaushaltsſorgen r or.

Trage das kleine Kreuz, ir uv das klei a i beſtelle hierdurch Stück Tas chentamgoW l am 2 e Jch Batterien Birnen S miauferlegt um uns alle u. z evor dem furchtbaren Jlluſtrierter Familien-Kalender für 1918 Elemente: ölocken: Schalt er
drohenden Kreuz zu be zum Preiſe von 30 Pfg. Draht usw. ewahren. 2 4 v 4 tt TShreilbe keine Jammer e Nähmaschinen-Ersatzteile J Pennbriefe an die t t naenzunehrre Schiffehen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw. tentek

dern warne deine Brü e Denh e eder, deine Söhne, deinen (Ort). (Name). z rn SGatten den feindlichen Recht deutlich ſchreiben. Carbicd Tischla P ein

c An e S S derenFlugblättern Glauben zu T b r J S 4 8 if ra 3 W 2 men 7ſchenken. Land wirtſchaftliche ſo S Srsatz-Zere n gen Enten8. Nimm dir ein Beiſpiel M ßtit e J u erprobt und bestbewährt. e lan!m Siegeswillen, an der Juventar u I g g M x empfiehlt Eigene Reparatur-Werkstati. ſchaff

Opferbereitſchaft der n 42 Mab1chig u e9pfervereitfe Dienstag, den 12. Nov. d. J. Roßſchlüchterei, Merſedn Tya Jfranzöſiſchen Frau und von vormittags 10 Uhr an, of 9 ſten S. u 3hsk, Nordstr. 2. Feuerzeuge Steine Docht Lunte ß
Mutter, die vier ſchwere, l ſindet im Haringſchen Grund Obere Breiteſtr. 4 Telef. 296. P agar 3 ſähr.
lange Jahre duldet und ſtück zu Körbisdorf, Kreis G 0 derzeit Fs en Brennstofe für Feuerzeuge S verbriy3 s Mat orl Merſeburg (Halteſtelle d. Fern- a Jjeauer zen langſchw. ſehr 8 daßträgt un des Walerlan l hahn Merſeburg- Mücheln und 4 J flott, fromm u. vere e e e echte. Deräo Mia Sehnelder, Nersehure, Sümaestvon ihnen Diſziplin und n e W der 2 verkauft iulcoail. GrGchorſom gegen alle be Verkauf des geſamten leb. u l I Wittenberg e e an dhördlichen An unge toten Wirtſchafts Jnventars r u Merſeburg. Oberaltenburg 36 e e e indhördlichen Auordnungen. bſſentlich meiſtbietend gegen und zahle für fette Pferde x berolten L Sära n v

9 Schämedich, durch Wucher- Baarzahlung ſtatt und zwar 5 Nel 2 t J be 6 beſſen de e et ehe nöchste Preise. Aelteres gut. Arbe Verbrennungs Särge
1 Kuh tragend, 1 Kalb, J. 2 auf Metall und Holz, sowie Hisnoch zu vergrößern. Es Dreſchmaſchine init 72 Ps. Bei Notschlachten Pferd ſep s a aus Meta et Ne

ruht kein Segen auf dem Motor und Umban, 1 Ge- C i Kayna a. grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.Gelde, das feucht iſt von treidemähmaſchine (Binder), sofort zur Sleil C. Näh hi 24 Jder Träne der Armut. 1 Grasmäber, 1 ver ahmaschine Metall-Särge teiltTreibe aber auch keinen maſchine, t r Die Frau werden nes u. u reparien aS t maſchine, 1 Rübenſchneider, bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19. tPutz, der ſich nicht für 1 Zentrifuge, Hackmaſchine, rnrroeeeeeSSS Sarg- Magazin Von O. Scoholz W w. und

dich ſchickt. 1 Handhackmaſchine, 1 vier- ti ihrezjol. Rüſtwagen, 1 dreizöll als Aerz l Merseharg-10. Halte aus an deinem Rüſtwagen, 1 Kaſtenwagen, S 4 Cotthardtstr. 34en en re et in gaſe n. in der Cſe. Kriegsſteer enbeit, deinem Schreibpult, r Dhgkeggen, S F e e enin deiner Fabrik oder am Dolzeg e h e Ein Buch über Entſtehung, 2 0 mſt itdumitEbren l Lrlzeggen, 1 Cambridge klung d Geburt des c t A ktiu danit unter Valse, dreiteilige Walze, le gſchen PWher bie Krgetheiten c e 09 e u. Jnven Ar u On. Fal
r dende eng er Mut arrs in der Ehe, h Infolge Aufgabe der Wirtſchaft verſteigere ich am
Friede ins Land zieht. Krum z u. Heilungsmöglichkeiten von c v le r r d Seiten der Gattin ſelbſt. Das Preis 1 Mark Mittwoch, den 13. November, vorm. 10 Uhr, in

I pflug, I9auchenfaß, Butter ſ. Buch von der Frauenärztin zu haben in der 3 Nr. 17 zu Röeken Bahu-e re re San Dr. med. Miller iſt et Ge iitstelle des t e das geſamte lebende und tote W
ßhlierte h e e 60 000 Ex. verkauft und koſte ſchäſtsſtell 5 r z Agh Se Jinderwegewer 3 Mark. Zu beziehen von me on J eblattes Invehwere Arbeitspferde, 3 Kühe (davon 2 tra W.

Sporkwagen, inder- Merſehurg J.4 Zimmer Wohn Kubl, 2 vollſtändige Betten r n 338. Merſebutg. Tag gend), 1 Ableger, 1 Grasmäher, 2 große Kaſten der
v wie noch viel anderes e S wagen, 2 Ernieleitern, 2 Ackerpflüge, 1 Glieder-(Gas) nebſt Bad, Küche und Haus und Virtſchaftsgerät. W iss ich ia t ,n,,ee,e,ec,et,e2,2,2e2ee 1Sa Krümmereggen 1Pater 1Kartoffel-n t emien n ih. Das geſamte Inventar iſt S 2 Abzugeben einige Zentner n Jret 1 Deckpflug 1Schälpflug 1Häckſel
tn der E pedition D. Zei ung. in gutem Zuſtande bietet an w J 4 J Je Am ie rdegeſchirr,9 Im Auftrage des Beſitzers: Trebst, Wordatp. W i Kolnt mäſchine, 1 er n

4 Zranl a Aukigugigp J à Pfuncl 8 PEg. 1 Dreſchmaſchine mit Göpe Januch net4 Ammer- Awert Franke, Auktiongibr. Dasgekämmtes Johanniter- Lazarett noch viele andere landwirtſchaftl. Gegenſtände J.
7 fentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung zu den im Termin nigf 2 70 7 P i t bekannt zu machenden Bedingungen. OberVohnung Wohnung geſucht Damenhaar Dre r emen. Kaufliebhaber werden hiermit eingeladen 183,

Hächlirg Man wende ſich zwecks un- l t ifür ſofort oder ſpäter geſucht. 6——8 Zimmer nebſt Zubehör tot r x verbindlicher Bemuſterung an heodor Rosenburg, Auskionator, lätren wurd

6-8 Zimmer nebſt Zubehör. Alfred Klage, Knuaril Sehmiat, Kerso- e r e keitGefl. Angebote unter A. 31 Johl. Kal Baurat n t Halleſche Straße 105 ke ian die Exped. dieſes Blattes ohl, Kgl. Baurat. Bahnhofſtraße zur Halleſche Straf e
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